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Der eiſenkonflikt vor dem Reichstag.
Reichsregierung, Parteien

und Ausſperrung.
Erklärung des Reichsarbeitsminiſters.
Der Reichstag bot am Montag nachmittag zu Beginn

ſeiner Wintertagung das Bild eines großen Tages, da die
Tribünen überfüllt waren und das Haus ſehr gut beſetzt. Auch
die Reichsminiſter waren faſt vollzählig zur Stelle, ebenſo zahl
reich die Vertreter der Regierungen der einzelnen deutſchen
Länder. Das Publikum war angelockt von der Ausſicht auf
ſpannende und lebhafte Debatten in der Ruhrfrage, doch dürfte
es kaum auf ſeine Rechnung gekommen ſein. Der Reichstag
folgte in dieſer Beziehung dem Beiſpiel ſeines Schweſterparla
ments, dem Preußiſchen Landtag, wo man die mit
dieſem Fragenkomplex zuſammenhängenden Fragen auch
im allgemeinen ruhig und ſachlich behandelte. Ehe
man jedoch zum eigentlichen Thema kam, gab es
noch ein kleines Zwiſchenſpiel. Der Abgeordnete Dr.
Frick von den Nationalſozialiſten wollte eine Anſchluß
debatte entfeſſeln und beantragte die Abſendung eines
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de erre er Antrag fnur Anklang bei de ellern ſelbſt und den Deutſch
nationalen. Dann begann die Ruhrdebatte, wobei, entgegen
den ſonſtigen Gebräuchen, zuerſt die Jnterpellationsredner
ſprechen zu laſſen, gleich der Reichsarbeitsminiſter Wiſſell das
Wort ergriff und in eineinhalbſtündiger Rede den Standpunkt
und die Haltung der Reichsregierung in dem ganzen Ruhr
kampfe verteidigte.

Es war eine faſt rein akademiſche Vorleſung, die aber auf
der linken Seite häufig große Zuſtimmung fand. Dann begann
erſt die Reihe der Jnterpellationsredner, die der Kommuniſt
Florin mit ſehr temperamentvollen Worten einleitete.

Wenn die Reichstagsverhandlungen auch am Montag
ziemlich ſachlich und leidenſchaftslos geführt wurden, ſo iſt
damit die Stellung der Reichsregierung doch keinesfalls ge
ſichert, denn im Hintergrunde lauert die Entſcheidung über
den Bau des Panzerkrenzers A, deſſen Bau die Sozialdemo
kraten durch einen im Reichstag eingebrächten Antrag ver
hindert wiſſen wollen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſer
Punkt zu einer Kabinettsfrage werden wird.

Allgemeines Aufſehen hat in Reichstagskreiſen ein Vor
ſtoß der Zentrumspartei erregt, die an der Führung
der Außengeſchäfte durch Dr. Streſemann manches zu tadeln
hatte. In politiſch- parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man da
von, daß das Zentrum wieder zu ſeinem ſchon bei der Re
gierungsbildung vorgebrachten Wunſch zurückkehren will, im
Reichskabinett den Vizekanzlerpoſten mit einer ſeiner führen
den Perſönlichkeiten zu beſetzen, die dann die Geſchäfte des
Reichsaußen miniſteriums in Abweſenheit Dr. Streſemanns
führen würde. Alle dieſe Wünſche würden natürlich erſt
wieder bei einer Um bildung des Reichskabinett s
akut werden, die nach Erledigung der Fragen der Ausſperrung
und des Baues des Panzerkreuzers in Angriff genommen
werden ſoll, vorausgeſetzt, daß das Kabinett dieſe Erledigung
noch überlebt.

Sitzungsbericht.
(11. Sitzung. B. Berlin 12. November.
Zu Beginn der Sitzung teilte Präſident Löbe mit, daß er

anläßlich der glücklichen Ankunft des Zeppelinluftſchiffes in
Amerika namens des Reichstages ein Glückwunſchtelegramm
an Dr. Eckener geſandt habe.

Auf der Tagesordnung ſtehen die Interpellationen und
Anträge zur

Ausſperrung in Weſtdeutſchland.
Die Kommuniſten beantragen die Gewährung von Arbeits
loſenunterſtützung an die Ausgeſperrten und Aufhebung des
geſetzlichen Schlichtungsweſens. Das Zentrum hat neben einer
Jnterpellation drei Geſetzentwürfe eingebracht, einmal: das
Geſetz über die Arbeitsloſenverſicherung ſoll dahin geändert
werden, daß bei Ausſperrungen trotz Verbindlichkeitserklärung
eines Schiedsſpruches Arbeitsloſenunterſtützung an die Aus
geſperrten zu zahlen iſt; ferner werden Anderungen der Ver
ordnungen über Tarifverträge und über das Schlichtungs-
weſen beantragt. Danach ſoll unter anderem gegen einen als
verbindlich erklärten Schiedsſpruch von den Parteien beim
Arbeitsgericht Nichtigkeitsklage erhoben werden können, die
aber keine aufſchiebende Wirkung haben ſoll. Weiter wird die
Reichsregierung erſucht, ſchon jetzt Maßnahmen zu treffen,
um einer Wiederholung ähnlicher Auseinanderſetzungen wie
jetzt in Weſtdeutſchland vorzubeugen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion legt gleichfalls einen Ge
ſetzentwurf über die Unterſtützung der Ausgeſperrten vor. Die
Mittel ſollen der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſicherung
vom Reiche erſtattet werden. Die Arbeitgeber ſollen zum Er
ſatz der Mittel verpflichtet ſein.

Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragt Abg. Dr.
Frick (Nat.Soz.) die Abſendung eines Telegramms an den
Sſterreichiſchen Nationalrat, wonach der Reichs
tag des heute vor zehn Jahren vom Nationalrat bekundeten
Anſchlußwillens DeutſchOſterreichs an das deutſche Mutter
land gedenke und gelobe, ſeinerzeit alles zu tun, um den An
ſchluß ſo ſchnell wie möglich zu verwirklichen. Jn einem An
trage ſoll ferner die Reichsregierung erſucht werden, alles zu
tun, um auch den Deutſchen als einer den Tſchechen, Polen,
Jugoſlawen, Rumänen und anderen Kulturvölkern gleich
berechtigte Nation das Selbſtbeſtimmungsrecht zu ſichern und
auf der nächſten Völkerbundratsſitzung die Zuſtimmung zum
Anſchluß DeutſchSſterreichs zu erwirken.

Die Behandlung dieſes Antrages wird gegen die Stim
men der Deutſchnationalen und der Antragſteller abgelehnt.

Das Haus trat dann in die Tagesordnung ein. Das Wort
erhielt ſofort der

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell
zur Beantwortung der vorliegenden Interpellationen Unter
lebhaften „Hört, Hört! Rufen teilt er zunächſt mit, daß das
Arbeitsgericht in Duisburg dem Antrag des Arbeitaeberver
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Reichsarbeitsminiſter Wiſſell,
der die Erklärung für die Reichsregierung abgab.

und die Verbindlichkeitserklärung für
rechtsunwirkſam erklärt habe. Er glaube nicht, daß die Rechts
frage damit endgültig entſchieden ſei. Mit Sicherheit müſſe
mit einer Anrufung des Reichsarbeitsgerichts gerechnet werden.

Der Miniſter gab dann einen
hiſtoriſchen überblick über die Entwicklung des Kampfes

in Weſtdeutſchland. Die Gewerkſchaften hätten das Lohnab
kommen zu Recht gekündigt und, nachdem die Verhandlungen
mehrfach ergebnislos geblieben ſeien, den Schlichter au
gerufen. Nach dreitägigen ſchwierigen Verhandlungen, die die
Möglichkeit einer Einigung nicht ergeben hätten, ſei om
26. Oktober nachmittags der Schiedsſpruch gefällt worden.
Am 13. Oktober alſo bereits vor Einleitung des Schlich-
tungsverfahrens hätten die Firmen auf Anweiſung ihres
Verbandes den Arbeitern zum Monatsende gekündigt. Dieſe
Maßnahme des Arbeitgeberverbandes hätte die Schlichtungs-
verhandlungen außerordentlich belaſtet. Die Erklärungsfriſt
ſei am 29. Oktober abgelaufen. Die Gewerkſchaften hätten
einen Schiedsſpruch angenommen, die Arbeitgeber ihn aber
abgelehnt. Am gleichen Tage hätte das Reichsarbeits-
miniſterium für den 30. Oktober die Parteien zu einer Aus
ſprache, die bis in die frühen Morgenſtuünden des 31. Oktober
dauerte, geladen. Jn den Vormittagsſtunden ſo erklärt der
Miniſter hätte er dann die Entſcheidung über die Verhind
lichkeitserklärung getroffen und für umgehende telegraphiſche
Verſtändigung der Parteien geſorgt. Die Entſcheidung ſei
bereits erhebliche Zeit vor der Entlaſſung der Belegſchaften
in den Händen der Parteien geweſen. Jhm ſei wohl vbekannt,
daß durch den Schiedsſpruch eine neuerliche Belaſtung
der Werke entſtehen würde. Er hätte aber andererſeits
nicht überſehen können, daß in anderen Bezirken der Metall
induſtrie die Löhne und Verdienſte der Arbeitnehmer günſtiger
als in der Gruppe Nordweſt ſeien, und zwar ſogar noch uheh
Durchführung des umſtrittenen Schiedsſpruches. Dieſe höheren
Löhne ſeien ſogar zum Teil frei vereinbart worden.

Die Entlaſſung hätte nur erfolgen können, wenn am 1. No
vember ein tarifloſer Zuſtand vorgelegen hätte. Das ſei nach
ſeiner Auffaſſung nicht der Fall geweſen. Die Arbeitgeber
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itahmen den Standpunkt ein, daß der Schiedsſpruch h
nicht wirkſam geweſen ſei und Rechtswirkſamkeit guch n
durch die Verbindlichkeitserklärung hätte erlangen können o
ten ſie dieſen Standpunkt durchſetzen, ſo wäre es nicht
deswegen 213 000 Arbeifer auszüuſperren. Die Rechtslage hätte

durch die Arbeitsgerichte entſchieden
werden können. Er habe ſich bemüht, die arbeitsgerichtliche
Entſcheidung der Rechtsfrage möglichſt zu beſchleunigen. Er
wolle auch alles tun, um die Spruchreviſion des heute vom
Arbeitsgericht Duisburg gefällten Urteils in einem möglichſt
baldigen Termin zu erreichen. Wenn angeregt worden ſei, die
Reichsregierung möge erneut vermitteln, ſo glaube er, daß
eine ſolche Vermittlung für die Reichsregierungbis zur Klärung der Rechtslage nicht in Frage
kommen könne.
Er ſtehe auf dem Standpunkt, daß durch den für verbindlich er
klärten Schiedsſpruch ein rechtsgültiger Tarifver-
trag zuſtande gekommen ſei. Er könne ſeine Hand nicht dazu
bieten, daß der rechtsgültige Tarif durch eine von ihm als un
rechtmäßig betrachtete Kampfhandlung einer Partei geändert
werde. Er halte es aber für möglich, auch ſchon jetzt den Zu
ha herbeizuführen, der durch die Verbindlichkeitserklärung
erbeigeführt werden ſollte, daß nämlich

in den Werken der Arbeitgeberorganiſation weitergearbeitet
und die ſtrittige Rechtsfrage auf dem dafür vorgeſehenen
arbeitsgerichtlichen Wege ausgetragen und entſchieden wird.
Eine unrechtmäßige Belaſtung der Arbeitgeber intte Sadurenicht eintreten, wohl aber würde durch das Beſchreiten dieſes
Weges eine
ſchwere Bedrängnis von der deutſchen Wirtſchaft genommen
werden. Auch der innerpolitiſchen Folgen dieſes Vorgehens
müßten ſich die für ſolche Kämpfe Verantwortlichen bewußt
bleiben. in preußiſcher Landgerichtsdirektor hat in der
Kölniſchen Zeitung erklärt, die Unternehmer wollten nicht ſo
ehr die Reviſion des Schiedsſpruches, ſondern eine Anderung
es Schlichtungsverfahrens ſelbſt erreichen. Wenn das zu

träfe, ſo wäre allerdings die Regierung vor die ernſte Frage
geſtellt, ob nicht ein geſetzliches Eingreiſen notwendig ſei (ſehr
richtig links). Es würde ſich dann allerdings nicht um das
Eingreifen in das Schlichtungsweſen, ſondern um ein Ein
greiſen anderer Art handeln.

Es frage ſich nun,
was für die Ausgeſperrten geſchehen könne.

Nach dem Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz könne im Falle von
Streiks oder Ausſperrung die Arbeitsloſenunterſtützung nicht
gezahlt werden. Die Streitfrage ſei die, ob das auch für Aus
ſperrungen gelten ſolle, die Unter Tarifbruch vorgenommen
würden. Der Vorſtand der Reichsanſtalt hat nach dem gelten
den Recht einen ſolchen Unterſchied nicht gemacht vorbehal
lich der letzten Entſcheidung des Spruchſenats beim Reichsver
ſicherungsamt. Die Reichsregierung hat zu dem Antrage auf
Gewährung der Arbeitsloſenunterſtützung noch nicht Stellung
nehmen können. Er perſönlich möchte warten vor der Tendenz,
die Folgen ſolcher Ausſperrungen auf die Arbeitsloſenver-
ſicherung zu legen.

Die Sprecher der Parteien.
Abg. Florin (Komm.) begründet die Interpellation ſeiner

Fraktion. Der Redner wandte ſich in ſeinen Ausführungen
beſonders gegen das Schlichtungsweſen und gegen die Taktik
der Gewerkſchaften.

Ausſperrung oder Stillegung?
Der Urteilsſpruch des Duisburger Arbeitsgerichts.
Nach eineinhalbſtündiger Beratung wurde vom

Duisburger Arbeitsgericht im Tarifſtreit der Metall
induſtrie der Gruppe Nordweſt folgender Spruch ver
kündet: „Es wird feſtgeſtellt, daß ein Tarifvertrag
auf Grund des für verbindlich erklärten Schiedsſpruches
vom 30. Oktober 1928 nicht beſteht. Die Koſten des
Rechtsſtreites haben die Beklagten zu tragen. Der Wert
des Streitobjektes wird mit einer Million Mark an
erkannt. Die Gerichtskoſten betragen 500 Mark.“

Um die Arbeitsloſenunterſtützung.
Nachdem der Spruch des Duisburger Arbeitsgerichts

zugunſten der Arbeitgeber ausgefallen iſt, ge
winnt die noch immer nicht endgültig entſchiedene Frage,
ob den Metallarbeitern Arbeitsloſenunter-
ſtützung gezahlt werden ſoll oder nicht, erhöhte Be
deutung.

Die Spruchkammer des Reichsverſicherungs-
amtes erwartet die Unterlagen für die kürzlich ab
gewieſene Klage eines Drehers, der Anſpruch auf Arbeits
loſenunterſtützung geſtellt hat. Vorausſichtlich wird ſich
die Spruchkammer dann am Mittwoch mit dieſem Fall
beſchäftigen und eine allgemein gültige letztinſtanz-
liche Entſcheidung, die für das geſamte Aus
ſperrungsgebiet maßgebend ſein wird, treffen. Die
Spruchkammer kann deshalb erſt jetzt eingreifen, weil ihr
nach den geſetzlichen Beſtimmungen erſt ein praktiſcher
Fall herangetragen werden muß, der eben durch die ab



Kleine Zeitung für eilige Leſer
Im Reichstag wurde die Ausſprache über den Konflikt in

der Eiſeninduüſtrie mit einer Rede des Reichsarbeitsminiſters
Wiſſell eingeleitet.

Das Arbeitsgericht in Duisburg hat in der Feſtſtellungsklage des Arbeitgeberverbandes gegen die den
ſchleden, daß ein Tarifvertrag auf rund der Vervbindlichkeits

erklärung nicht beſteht.
Poincaré hat, trotzdem die bisherigen ſozialeradikalen

Miniſter ihre fernere Mitwirkung verweigerten, ein neuesKabinett unter ſeiner Leitung r Idet. Damit iſt die Regie
rungskriſe, wenigſtens vorläufig, beendigt.

Der amerikaniſche e Kellogg erklärte, daß amernſthaften Willen der Vereinigten Staaten, an der Friedens
ſicheruſig mitzuarbeiten, nicht gezweifelt werden dürfe.

gewieſene Klage des Drehers gegeben iſt. Entſcheidend
für das Urteil der Spruchkammer wird die Frage ſein, ob
die Aktion der Arbeitgeber als Ausſperrung oder
Stillegung anzuſehen iſt. Welche Verworrenheit
bereits in der Frage der Arbeitsloſenunterſtützung ent
ſtanden ift, iſt beiſpielsweiſe daraus zu entnehmen, daß
die Eſſener Stadtverordnetenverſammlung entgegen dem
erſtinſtanzlichen Beſcheid der Reichsanſtalt für Arbeits
loſenverſicherung beſchloſſen hat, Zahlungen an die
Arbeitnehm er zu leiſten

Vor einer Vermittlungsaktion.
Der Düſſeldorfer Regierungspräſident Bergemann

hat die am Tarifvertrage für die nordweſtliche Eiſen
induſtrie beteiligten Arbeitnehmer und Arbeitgeberver
bände zunächſt getrennt für Dienstag zu einer Be
ſprechung über die durch die Ausſperrun geſchaffene Lag
eingeladen. Regierungspräſident Ber in will prüfes,
ob die Möglichkeit einer Vermittlung saktion be
teht. Die Parteien haben bereits zugeſagt, an der Aus
präche teilzunehmen.
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8Wieder Poincare.
Europa und Amerika. eNun iſt Poincaré doch wieder Miniſter

präſident; er hat ſich erſt ein wenig geziert, ſich ein bißchen
eſtraubt, ſeinen angeblichen Kberdruß an der ganzen
olitik tonend zum Ausdruck gebracht, aber der Beſitz

der Macht iſt doch zu ſüß, als daß man ihn ohne zwingen
den Grund aufgibt. Zwingende Gründe lagen aber bei
dieſer ganzen Kabinettskriſe in Frankreich nicht vor; der
Außenſtehende ſchaut ſogar ziemlich hilflos den oft ſehr
perſönlichen Triebkräften zu, die in Frankreich ein Kabi
nett ſtürzen oder erheben können. Oft iſt der einzige
Grund, den es für eine Miniſterkriſe gibt, nur der, daß
der betreffende Amtsinhaber nach Anſicht der Konkurrenten
ſchon allzulange im Beſitz der Macht iſt. Vielleicht mag
diesmal mitgeſpielt haben, daß die franzöſiſche Kirchen
geſetzgebung der Vorkriegszeit einen argen Stoß erleiden
ſollte und dadurch gerade die Träger dieſer Politik, näm
lich die Radikalſozialiſten, ſo ſehr verſchnupft wurden, daß
ſie ihrerſeits dem Kabinett Poincaré ein Bein ſtellten.
Der Sieger der letzten Wablen, Poincaré alſo, hat aber
den Fehdehandſchuh aufgen men und jetzt trat faſt das

Gegenteil von dem ein, was man nach den Wahlen er
wartete, nämlich eine Verle gung des parlamentariſchen
Schwerpunktes nach links Poincars ſtützt ſich auf die
Rechtsradikalen der Gruppe Marin, während die
Radikalſozialiſten es keinem ihrer Parteimitglieder er
lauben wollten, in das neue Kabinett Poincaré einzu
treten.

Die parlamentariſche Grundlage der „Nationalen
Einheit“ iſt alſo dahin und der Appell des franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten in der Rede, die er kürzlich in Casn
hielt und in der er das Parlament aufforderte, ſich ange
be der bevorſtehenden Reparationsverhandlungen feſt

inter die franzöſiſche Regierung zu ſtellen, hat wenig genutzt. Und unſicher iſt die Mehrheit auf die er ſich jetzt

ſtützt, wenn es überhaupt eine Mehrheit iſt. Die Ver
ſchtebung der Politik nach rechts wird manchen in die
Oppoſition führen, wird manche Partei zu Widerſachern
machen, die aus außenpolitiſchen Gründen Poinecaré bis
her geſtützt hat. Er hat jetzt Verzicht geleiſtet auf das
bisher von ihm innegehabte Finanzminiſterium, begnügt
ſich mit dem Poſten des Miniſterpräſidenten An ſeine
Stelle trat ein Deputierter, dem allſeitig größte Fach
kenntnis in allen Budgetfragen zugeſprochen wird und der
ſchon dem vorigen Kabinett Poincaré angehörte. Poincaré
ſelbſt hat erklärt, er wolle ſich vor allem den bevorſtehen
den wichtigen Verhandlungen über die Repara t i on s
fragen widmen, und ſpricht ſogar von einer Reiſenach Berlin, wenn in dieſer Stadt die neue Repa
rationskonferenz ſtattfinden ſollte. Eine derartige Abſicht
entbehrt ſicherlich nicht einer gewiſſen politiſchen
Pikanterie! Freilich fragt es ſich immer noch, ob ſein neues
Kabinett lange genug Beſtand haben wird, um ihm dieſe
Reiſe zu ermöglichen. Denn auch der neue Finanzminiſter

hat Feinde genug.
Wachſen doch ſelbſt in der Frage, wie nun das Repa

rationsproblem geregelt werden ſoll, die Schwierig
keiten immer höher empor. Obwohl der jetzige amerika
niſche Präſident Co o lidge in ein paar Monaten ſein
Amt niederlegen wird, hat er zur Feier des Waffen
ſtill ſtandes eine hochpolitiſche Rede gehalten,
die ſich mit dem Verhältnis zwiſchen Amerika und Europa
beſchäftigt. Daß er darin nicht allein ſeine eigene Meinung
ſagte, ſondern die der amerikaniſchen Politik von heute
und morgen, alſo auch die ſeines Nachfolgers, iſt ſelbſt
verſtändlich; auffallend iſt nur die Schärfe des Tones, die
Schrofſheit der Mahnung an Europa, endlich einmal die
Dinge anzupacken, um die man dort nun ſchon jahrelang
ſorgfältig herumgeht. Natürlich ſteht die A brüſtungs-

frage dabei im Vordergrund und ſie wird von Coolidge
jetzt draſtiſch verknüpft mit der der allgemeinen Schul
denregelung. „Wir wünſchen nicht, künftige Kriegs
vorbereitungen zu ſinanzieren.“ Und das hat man in
Amerika bei den Schuldenabkommen berückſichtigt, die man
mit den europäiſchen Staaten abgeſchloſſen hat oder ab
ſchließen will. Da wird man in Paris einigen Lärmmachen. Coolidge wünſcht, daß Europa den Vereinigten
Staaten nicht immer bloß Vorwürfe über die Zurück
haltung mache, die man jenſeits des Ozeans den euro
päiſchen Jrrungen und Wirrungen entgegenbringt, ſondern
Europa müſſe jetzt erſt einmal den amerikaniſchen
Wünſchen gegenüber etwas mehr Entgegenkommen zeigen.
Wir können kaum getadelt werden. wenn wir uns nicht

in Vinge miſchen, deren Regelung in der Hauptſache die
Angelegenheit anderer iſt, oder wenn wir unſere Bedin
gun gen für eine ſolche Beteiligung bekanntgeben.“ Zu
frieden iſt Coolidge eigentlich nur mit dem Verhältnis
zu Deutſchland Das iſt kein Wunder; denn die
Verbindung mit dem deutſchen Wirtſchaftsleben ha ſich
für Amerika überaus gelohnt. Und daraus zieht Coolidge
Folgerungen. Man müſſe überhaupt mehr zu einem rein
geſchäftlichen Verhältnis zwiſchen den Vereinigten Staaten
ünd Europa kommen; kurz, immer die gleiche Mahnung:
Europa ſoll vor allem ſelbſt den endlichen Verſuch machen,
en ſich Ordnung zu ſchaffen, dann werde auch Amerika

elfen.
Das alles iſt doch nun wirklich mehr als oft und

deutlich genug geſagt worden. Aber noch ſtehen die An
ſichten über all die von Coolidge berührten Fragen der
europäiſchen Politik einander aufs ſchroffſte gegenüber.
Hinſichtlich der Abrüſtung iſt man in den zehn Jahren
nach dem Kriege praktiſch nicht einen einzigen Schritt vor
wärtsgekommen und das Reparationsproblem würde
unter ſchärfſtem amerikaniſchen Druck nur einer vorläufigen
Löſung entgegengeführt. Es ſcheint notwendig zu ſein,
daß dieſer Druck jetzt zum zweitenmal einſetzt, und vielleicht
iſt dieſe Rede Coolidges der erſte Anfang dazu

Reich und Länder.
Beſchlüſſe des Verfaſſungsausſchuſſes.

Die durch den Verfaſſungsausſchuß der Länderkon
ferenz am 24. Oktober eingeſetzten beiden Unterausſchüſſe
traten unter dem Vorſitz des Reichsminiſters des Jnnern
zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammen. Die Ausſchüſſe
beſchloſſen einmütig, zunächſt folgende Arbeiten in An
griff zu nehmen:

Die Abgrenzung der Zuſtändigkeit zwiſchen Reich
und Ländern.

2 Die finanzielle Auseinanderſetzung zwiſchen Reich
und Ländern.

3. Die Organiſation der Länder (Landtage, Landes
ſpitzen, Regierungen), unter beſonderer Berückſichtigung
des Verhältniſſes zwiſchen Preußen und dem Reich, und
der Einfluß der Länder auf das Reich (Reichsrat).

Der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held hat in der
Sitzung der Unterausſchüſſe der Länderkonferenz Vor
ſchläge überreicht, die einen ausgearbeiteten Geſetzentwurf
zur Reſorm der Weimarer Verfaſſung darſtellen. Sie
ſtimmen inhaltlich überein mit den ſieben Richtlinien, die
der bayeriſche Miniſterpräſident auf der Länderkonferenz
im Jahre 1928 aufgeſtellt hat.

Zentrum und Reichspolitik.
Trag fähige Koalition verlangt.

Auf einem Parteitag der Weſtfäliſchen Zentrumspartei, zu
dem auch zahlreiche der Partei angehörende prominente Per
ſönlichkeiten erſchienen waren ſprach Prof. Dr. Schreiber
über „Das Zentrum und die politiſche Umwelt im Winter
1928/29 Der Redner ſprach über die Außenpolitik, fand ihre
bisherigen Erfolge nicht erheblich und meinte im Aus
wärtigen Amt zu Berlin werde die demokratiſche Welt
anſchauung zuwenig berückſichtigt, ebenfalls träten die berech
tigten Zentrumswünſche zu ſehr in den Hintergrundch dem Reichskangter Müller ſei es nicht gelungen, nach
den letzten Wahlen eine tragfähige Regierung zu bilden. An
eſichts des Wirrwarrs und ev Regierungsprogramms
abe ſich das Zentru vom Kabinett diſtanziert und es werde

ſchwierig ſein, dem Gedanken zuzuſtimmen, daß dieſe loſe und
lockere Gruppierung dieſen Winter noch andauere. Es müſſe
endlich im Reich und in Preußen eine gleichartige Regierung
geſchaffen werden.

Ernſte Erwägungen ſprächen dafür daß eine endgültige
Koalition zwiſchen Reich Und Preußen gebildet werde. Die
Reichstagsfraktion ſei grundſätzlich bereit, eine ſtabile Regie
rung auf Grundlage der Großen Koalition zu bilden. Das
Zentrum könne nur in ein Kabinett gehen, das gewillt in in
allen wichtigen Fragen eine Geſamtverantwortung zug eichen
Teilen zu tragen

Zu dem Wirtſchaftskampf in der Induſtrie
wurde eine Entſchließung angenommen, in der ausgeſprochen
wird, es ſei Pflicht der Arbeitgeber geweſen, die Ausſperrung
zu unterlaſſen. Die Verſammlung fordert das ſofortige Ein
greifen der Regierung, damit die furchtbare Not, die durch den
eintretenden Winter noch verſchärft wird, im Ausſperrungs
gebtet behoben wird und das Rechtsempfinden ſowie das Ver
krauen zur Staatsautorität geſichert bleiben

Eine Erklärung Hindenburgs.
Des Jaiſers Abreiſe nach Holland.
Die Kreuzzeitung veröffentlicht folgende Erklärung

des Reichspräſidenten:
„Jn dem Aufſatz: „Jm Hauptquartier am 9. No

vember“ der Nr. 531 des Berliner Tageblattes vom 9. No
vember d. J. hat leider ein ehemaliger preußiſcher Offizier
behauptet, daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König in
fluchtartiger Haſt und lediglich der Sorge ſeiner Umgebung
für ſeine Perſon nachgebend nach Holland abgereiſt iſt.
Ich verweiſe demgegenüber auf die in Nr. 348 der Kreuz
Feitung vom 27. Juli 1919 veröffentlichte gemeinſame Er
klärung des Generaloberſten von Pleſſen, des Staats
ſekretärs von Hintze der Generale Freiherrn von Marſchall
und Graf von der Schülenburg ſowie von mir. Aus dieſer
Erklärung geht einwandsfrei hervor, daß der Entſchluß
des Kaiſers auf meinen und anderer Rat erſt nach qual
vollen Seelenkämpfen gefaßt und ausgeführt wurde, um
die Fortſetzung des Krieges oder einen Bürgerkrieg zu
vermeiden und dadurch dem Vaterland Not und Elend zu
erſparen.“ gez. von Hindenburg.
OHeutſchrumäniſches Vachkriegsabkommen

Jn Berlin bereits unterzeichnet.
Die deutſchrumäniſchen Verhandlungen zur Bei

legung der finanziellen Streitfragen zwiſchen
den beiden Ländern ſind zum Abſchluß gekommen. Ein
Abkommen iſt darüber zwiſchen der deutſchen und der
rumäniſchen Delegation im Auswärtigen Amt unter
zeichnet worden.

Der weſentliche Jnhalt iſt, daß Deutſchland an Rumä-
nien eine Summe von 75 4 Millionen in vier
Jahresraten zahlen wird, während Rumänien das noch
nicht liquidierte deutſche Eigentum in Rumänien freigibt
und den Anleihedienſt für nicht abgeſtempelte rumäniſche
Vorkriegsrenten nach einem beſtimmten Plan wieder auf
nimmt. Die Einzelheiten dieſes Anleiheplanes werden

geſondert vekanntgegeben. Gleichzeitig erklärt die rumä
niſche Regierung, daß mit dieſem Abkommen alle deutſch
rumäniſchen finanziellen Streitfragen erledigt ſind, ins
beſondere die von Rumänien bisher geſtellten Anſprüche
wegen der Banca-Generalg-Noten, die während der Be
ſetzung Rumäniens von deutſchen Stellen ausgegeben wor
den ſind, ferner die Anſprüche aus dem Bukareſter Frieden,
ebenſo die gegen die Reichsbank wegen verſchiedener De
pots erhobenen Anſprüche Außerdem verzichtet Rumänien
auf die Anwendung von Beſtimmungen des Vertrages
von Verſailles, in dem ihm das Recht vorbehalten iſt, unter
beſtimmten Vorausſetzungen das deutſche Eigentum zu be
ſchlagnahmen. Das Abkommen unterliegt der Ratifikation.

Kellogg zur Kriegsächtung.
Amerikas Mithilfe

Vor dem Weltbund für Internationale Freundſchaft
hielt Staatsſekretär Kellogg in Newyork eine
Rede, in der er u. a. ausführte:

Für die Friedensbewegung konnte keine geeignetere
Zeit gewählt werden als die zehnjährige Wiederkehr der
Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes, der den größten
Krieg, dieſe ſchrecklichſte Kataſtrophe aller Zetten, beendete.
Der beſte Weg, um den Krieg als ein Mittel zur Regelung
internationaler Streitfälle zu beſeitigen, iſt es, das Schieds
verfahren auf alle Rechtsfragen auszudehnen, Verträge an
zuſtreben und alle Nationen zu verpflichten, den Krieg zu
verdammen, auf den Krieg als Mittel der internationalen
Politik zu verzichten und ſich für die Regelung aller
Kontroverſen durch friedliche Mittel zu erklären So
könnte die Ungeſetzlichkeit des Krieges als Grundſatz des
internationalen Rechts aufgeſtellt werden. Es gibt aber
noch ein anderes Mittel, das in der gangzen Welt ange
wandt werden könnte, und das iſt, im Geiſte der Völker
eine friedfertige Haltung zu erwecken, indem man ſie lehrt,
daß der Krieg ein barbariſche s Mittel zur
Regelung von Streitigkeiten iſt, das über die Welt das
größte Leid und Unglück gebracht hat. Wenn die Völker
entſchloſſen ſind, daß kein Krieg mehr ſein ſolle, ſo wird
es keinen Krieg mehr geben. Schiedsgerichtsbarkeit iſt
das Werkzeug zur Erhaltung des Friedens ſie kann
jedoch nicht wirkſam werden, wenn hinter ihr nicht der
Friedenswille der Völker ſteht.Kellogg ſchloß ſeine Rede mit den Worten: „Nach
meiner Meinung iſt es die ernſteſte Pflicht der Vereinigten
Staaten, auf jedem möglichen Wege, durch Beiſpiel, durch
Schiedsgerichts und Vergleichsverträge und durch feier
liche Verpflichtung gegen den Krieg, das möglichſte zu
tun, um den Frieden zu fördern.

Die neue franzöſiſche Regierung.
Poincaré wieder Miniſterpräſident.

Dem infolge der Abſage der Sozial Radikalen zurück
getretenen Miniſterpräſidenten Poincaré iſt es gelungen,
erneut ein Kabinett zu bilden, wobei er allerdings auf die
n von ihm erſtrebte Mitwirkung der SozialRadi
alen verzichten mußte. Die dieſer Partei angehörenden

Herren Herriot, Sarraut, Perrier und Queuille, die durch
vie Niederlegung ihrer Miniſterämter den Geſamtſturz des

e d Da
Miniſterpräſident ohne Portefeuille:
Juſtiz: Barthou
Auswärtiges: Brian d
Jnneres: Tardie n
Finanzen: Chervn
Krieg: Painleve
Marine: Leygues
Unterricht: Marraud
Hffentliche Arbeiten: Forgeot
Handel: Bonnefou
Landwirtſchaft: Jean Henneſſy
Kolonien: Maginot
Arbeit: Loucheur
Luftfahrt: Eynagc
Penſion: Anterion.

Für Mitte, ſpäteſtens für Ende di Woche wird
die Erklärung des Kabinetts vor den amenten er
wartet. Aber die Tagesordnung von Senat und Kammer
zu dieſem Zweck wird gegenwärtig verhandelt.

Rumäniens neues Kabinett.
Aufköſung des Parlaments.

Dem Führer der National- und Bauernpartei in
Rumänien, Maniu, iſt es gelungen, ein neues Kabinett zu
bilden. Das neue Kabinett leiſtete den Eid vor dem Re
gentſchaftsrat. Der Staatsanzeiger veröffentlicht den Er
laß zur Auflöſung des Parlaments. Die Kammerwahlen
werden auf den 12. und die Senatswahlen auf den 15.
Dezember feſtgeſetzt. Das neue Parlament wird am 22.
Dezember zuſammentreten.

Krönung des japaniſchen Kaiſers.
Große Feierlichkeiten.

Das Feſt der eigentlichen Thronbeſteigung des
Kaiſers Hirohito von Japan begann in Anweſenheit der
Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, des Diplomatiſchen
Korps und zahlreicher Würdenträger unter Beobachtung
der alten feierlichen Sitten und Gebräuche mit einer Hul
digung an die Sonnengöttin Amateraſu, von der die
japaniſche kaiſerliche Familie ihren Urſprung herleitet.
Der Kaiſer iſt zwar tatſächlich ſchon ſeit längerer Zeit
ſeinem verſtorbenen Vorgänger in der Regierung gefolgt,
aber vor dem Ablauf der gebotenen Trauerzeit konnte die
Thronbeſteigungsfeier nicht erfolgen. Vor einigen Tagen
hatte ſich das Kaiſerpaar in feierlicher Prozeſſion nach der
alten japaniſchen Krönungsſtadt in der Nähe Tokios be
geben, wo jeder neue Herrſcher die heiligen drei Reichs
paladien: Spiegel, Schwert und Edelſteinkette, feierlich
von ſeinen Ahnen entgegennehmen muß, durch deren über
nahme dann erſt ſeine wirkliche Sanktion als Kaiſer von
Japan erfolgt.Der Nachmittag des 10. November brachte die feier
liche Krönung vor aller Welt. Jn der Nacht zum 15. No
vember findet die feierliche Hand und Fußwaſchung ſtatt.

größere
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Deutſch- ruſſiſche Wirtſchaftsverhandlungen.

Die Wiederaufnahme der Wirtſchaftsverhandlungen
mit der ſowjetruſſiſchen Regierung erfolgt vorausſichtlich
am 26. November d. J. in Moskau. Jm Einvernehmen
mit der ſowjetruſſiſchen Regierung ſind die in Moskau
zur Verhandlung ſtehenden Punkte auf die Beſtimmungen
des Vertrages vom 12. Oktober 1925 begrenzt. Es handelt
ſich dabei im weſentlichen um die Herbeiführung einer den
tatſächlichen Verhältniſſen beſſer angepaßten Auslegung
dieſer Beſtimmungen.
Forderungen des gewerblichen Mittelſtandes.

Im Rahmen einer Frauenkundgebung der Wirt
ſchaftspartei ſprach im Landtagsgebäude zu Berlin
Reichstagsabgeordneter Mollath über die beſonderen
Aufgaben der Wirtſchaftspartei für die kommenden Reichs
tagsverhandlungen. Die durch den Eintritt der Deutſchen
Bauernpartei in die Fraktion erreichte zahlenmäßige
Stärke gehe der Wirtſchaſtspartei vorausſichtlich die Mög
lichkeit bei wichtigen Abſtimmungen ausſchlaggebend zu
entſcheiden. Zum kommenden Reichseßot erklärte der
Redner, daß man ſchon heute auf die Untragbarkeit
weiterer Belaſtungen des gewerblichen Mittelſtandes hin
weiſen müſſe. Die Wirtſchaftspartei verlange von der
Reichsregierung, daß unverzüglich die Beſchlüſſe des
Reichstages über die Senkung der Realſteuern den Län
dern und den Gemeinden gegenüber durchgeſetzt würden.

Beamte zur Verwaltungsreform.
Der Landesausſchuß Sachſen des Allgemeinen

Deutſchen Beamtenbundes tagte in Dresden. Miniſter Dr.
Apelt ſprach über die Verwaltungsreform. Nach lebhafter
Ausſprache wurde von der Verſammlung eine Ent
ſchließung angenommen, in der es u. a. heißt: „Der
Landesausſchuß ſieht es als eine erſte republikaniſche
Staatsnotwendigkeit an, daß ſowohl eine innere Um
ſtellung der Verwaltung auf der Grundlage des ſozialen
Staates als auch eine äußere Umſtellung des Staates auf
der Grundlage des deutſchen Einheitsſtagtes vorgenom
men werde. Es muß eine Verwaltungsreform im Sinne
der demokratiſchen republikaniſchen Staatsverfaſſung an
geſtrebt werden. Die Entſchließung bringt weiter zum
Ausdruck, daß der Landesausſchuß Sachſen des All
gemeinen Deutſchen Beamtenbundes den bisher bekannt
gewordenen Reformplänen der ſächſiſchen Regierung
kritiſch gegenüberſteht.

Frankreich.
Die Selbſtändigkeitsbewegung im Elſaß.

Die autonomiſtiſche Preſſe des Elſaß veröffentlicht
eine Erklärung des verhafteten Abgeordneten Roſſé an
ſeine Wähler, in der es heißt: Eine Minderheit von ins
geſamt 220 Abgeordneten hat ſich des von dem Uſurpator
Napoleon III. zur Unſchädlichmachung ſeiner republika
niſchen Gegner erlaſſenen Dekrets bedient, um innerhalb
der Republik von 1928 Euren freien Willen mit Füßen zu
treten und Euren erwählten Vertreter vom Parlament
auszuſchließen. Unterlaßt alle Klagen, wartet die neuen

p für Eure Rechte und für unſer aller Recht, für

Frieden wird entſchiedener als je ſortgeführt werden.

Großbritannien

Bombenwürfe in Dublin. eIn der iriſchen Hauptſtadt Dublin wurden zwei
Bombenattentate verübt, um die Volksmaſſen von der
Teilnahme an den Feierlichkeiten des Waffenſtillſtands
tages zurückzuhalten. Jn zwei Parks, inmitten der Stadt,
würden die Denkmäler von König Wilhelm, dem Begrün
der der herrſchenden Dynaſtie, und Georg II. durch Bom
benwürfe verſtört. Vorher wurde bereits ein junges Mäd
chen, das in den Straßen einer Arbeitervorſtadt für die
Kriegsbeſchädigten ſammelte, von einer Frau tätlich an
gegriffen.

Aus Jn und Ausland
Leipzig. Der Werwolf hatte ſeine Reichsführerſchaft

nach Leipzig berufen, um Richtlinien für die kommende poli
tiſche Arbeit bekanntzugeben. Aus dieſen Richtlinien geht
hervor, daß der Werwolf ſich für eine von Frontſoldaten ge
an politiſche Wehrbewegung bekennt. Er will Wehr

aftigkeit und den Wehrgedanken pflegen. Der Werwolf be
zeichnet ſeine Mitglieder als nationale Revolutionäre.

Leipzig. Der Reichsausſchuß der Deutſchen Mittelſchicht
hat der Reichsregierung und den Parlamenten eine Erklärung
henen laſſen, die ſich ſcharf gegen die von den Ortskranken
aſſen geforderte Erhöhung der Krankenkaſſenverſicherungs

pflichtgrenze auf 6000 Mark Jahresverdienſt ausſpricht.
Rom. Jn der deutſchen katholiſchen Nationalkirche fand

eine Gedächtnisfeier für die Gefallenen des Weltkrieges ſtatt.
Unter den zahlreichen Anweſenden ſah man den deutſchen Bot
a und den bayeriſchen Geſandten ſowie Mitglieder der

eutſchen Botſchaft.
Buenos Aires. Der neue deutſche Geſandte Friedrich von

Keller überreichte dem Präſidenten Jrigoyen ſein Beglaubi
gungsſchreiben. Der Präſident betonte dabei die traditionelle
Freundſchaft Argentiniens zu Deutſchland.

Schwere Schiffskataſtrophen.
42 Mann ertrunken.

Jm Gelben Fluß iſt das chineſiſche Schiff „PenKu“
mit einer Beſatzung von 42 Mann geſunken. Die Urſache
des Unterganges konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden. Trotz der eingeleiteten Rettungsmaßnahmen
war es nicht möglich, die Beſatzung zu retten.

Eine Jacht geſunken.
Wie aus Neuſeeland gemeldet wird, iſt im Hafen von

Otago eine mit ſieben Perſonen beſetzte Jacht geſunken.
Sechs von den Jnſaſſen ſind ertrunken, während der
ſiebente von einem zu Hilfe eilenden Fährboot auf
genommen würde.

Ein Paſſagierdampfer auf Grund gelaufen.
Der Dampfer „HſinTſchi“ der chineſiſchen Handels

dampfſchiffahrtsgeſellſchaft iſt in der Nähe der Jnſel Tai
auf Grund gelaufen. Ein japaniſcher Dampfer befindet
ſich an der Unglücksſtelle, um die zahlreichen Paſſagiere
aufzunehmen.

n Wochen der Regierung und dereneetee ſie derte Der

Geſundheitslehre in der Schule.
Nicht hoch genug kann der Wert hygieniſcher Volks

belehrung veranſchlagt werden. Nicht oft genug kann betont
werden, daß ſchon unſerer Jugend und gerade unſerer Jugend
beigebracht werden muß, von wie großer, n re
Bedeutung eine vernünftige Geſundheitspflege für die ganze
Lebensgeſtaltung iſt. Und wer anders als die Schule iſt be
rufen, neben allen übrigen Lehren, die ſie mit auf den Lebens
weg gibt, auch die Lehre von dem Weſen der Geſundheit und
von den Mitteln, ſie ſich nach Möglichkeit zu erhalten, durch
einprägſame Hinweiſe zu verbreiten? O nein (dies für die
Allzuängſtlichen, die voll Bedenken den Kopf ſchütteln und von
einer weiteren Belaſtung des ohnehin ſchon „überlaſteten“
Lehrplanes ſprechen), o nein, es braucht ſich durchaus nicht
um neue Beſchwerungen der Schulwoche zu handeln es kann
vielleicht alles, was wirkſame Vorbeugungsmaßnahmen gegen
ſchädigende Einflüſſe, die die körperliche Leiſtungsfähigkeit
herabſetzen, alles, was Verhütung der Krankheiten anſtrebt,
innerhalb des bisherigen Schulunterrichts dargelegt werden.
Nun, und wenn das nicht geht, ſo könnte und müßte eben eine
nicht allzu wichtige von den bisherigen Lehrſtunden zugunſten
des hygieniſchen Unterrichts wegfallen. Es iſt von eminenter
Wichtigkeit, daß die Jugend über Ernährung und Nahrungs-
mittelhygiene, über Kleidungshygiene, über Wohnungs
hygiene, über Jnfektionskrankheiten und Schutzimpfungen,
über Krankheitskeime in Trinkwaſſer und Milch, über Körper
pflege und im weiteren Ausbau des hygieniſchen Unter
richts über Gewerbehygiene belehrt wird. Geſchieht das
überall in ausreichendem Maße? Wir wagen es zu be
zweifeln. Aber wo die Geſundheitslehre, an die ſich ſozuſagen
von ſelbſt die Geſundheitspflege anſchließt, noch nicht, ſei es
direkt, ſei es indirekt, in die „Stundenpläne“ aufgenommen
iſt, dort ſollte es wirklich eheſtens geſchehen. „Jn einem ge
ſunden Körper wohnt ein geſunder Geiſt“, ſo lautet ein altes
gutes Wort, und mit ſportlicher Se allein iſt es ſchließ
lich nicht getan wie hoch man ſie auch bewerten mag, einen
vollwertigen Erſatz für ſyſtematiſche Geſundheitspflege kann
ſie nie und nimmer bilden. Es iſt daher durchaus dankens
wert, daß demnächſt auf einer Tagung für Schulaufſichts
beamte über „Die Geſundheitspflege und Geſundheitslehre in
der heutigen Schule“ eingehend geſprochen werden ſoll. Wem
immer das Gedeihen unſerer Jugend, die ja die Zukunft
unſeres Landes iſt, am Herzen liegt, der wird guttun, der
bevorſtehenden Tagung höchſte Aufmerkſamkeit zu ſchenken.

Nah und Fern.
S Der Beobachter auf dem feuerſpeienden Berg. Das

AtnaObſervatorium gibt bekannt. Jnfolge ſchlechten
Wetters war es unmöglich, eine Erkundung im Flugzeug
über dem Ausbruchsgebiet auszuführen. Die begonnene
Räumung des unteren Teiles von Nunziata wurde
beendet. Der Hauptſtrom der Lava rückt weiter mit einer
Geſchwindigkeit von fünf Meter in der Stunde nach dem
Meere zu. Der zur Beobachtung des Hauptkraters auf
dem Atna verbliebene Beamte des Obſervatoriums meldet,
daß nichts auf ein Nachlaſſen des Ausbruches hindeute.

O Zunahme der „kleinen“ Dollarmilliovnäre. Als Bei
ſpiel für den zunehmenden Wohlſtand der Vereinigten
Staaten wird die Tatſache hervorgehoben, daß die Zahl
derjenigen Perſonen, die ein ſteuerpflichtiges Einkommen
von einer Million Dollar und darüber im Jahre 1927 an
gaben, 283 beträgt. Dieſe Ziffer iſt die höchſte bisher ver
zeichnete Zahl der Millionäre in den Vereinigten Staaten.
Sie bedentet gegenüber dem Jahre 1926 eine Zunahme

von 52. Dagegen iſt die Zahl der Einkommen von fünf
Millionen und darüber von 14 im Dezember 1926 auf
10 im Jahre 1927 gefallen.
Bunte Tageschronik

Chemnitz. In der Blankenauer Straße fuhr ein Motor
rad mit Beiwagen gegen den Pfeiler der Eiſenbahnbrücke.
Dabei wurde ein im Beiwagen ſitzender Tiſchler mit dem Kopf
gegen den Pfeiler geſchleudert und erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er nach ſeiner Einlieferung ins Krankenhaus
verſtarb.

Gartz a. d. O. Ein Motorrad ſtieß auf der Schwedter
Landſtraße gegen einen Chauſſeeſtein. Der Mitfahrer, der
Kaufmann Karl Wilke aus Hegermühle, wurde mit dem Kopf
gegen den Stein geſchleudert und war auf der Stelle tot. Der

ührer des Rades, Max Erdmann aus Hegermühle, erlitt
Kopfverletzungen.

Pilſen. Auf der Straße Nezwieſtitz Pilſen ſtürzte ein
mit 23 Perſonen beſetzter Autobus, der nach Pilſen führ, in
den etwa zwei Meter tiefen Straßengraben, wo er ſich mehr-
mals überſchlug. 18 Perſonen wurden größtenteils ſchwer
verletzt in die Krankenhäuſer gebracht.

Schlußdtenſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 12. November.

Zehnjähriges Amtsjubiläum des Miniſterpräſidenten Braun
Berlin. Wie der Amtliche e Preſſedienſt mit

teilt, verſammelten ſich anläßlich der zehnten Wiederkehr des
Tages, an dem der preußiſche Miniſterpräſident Dr. Braun
in das Staatsminiſterium eingetreten iſt, die Beamten und
Angeſtellten des Staatsminiſteriums, um ihn zu
wünſchen. Staatsſekretär Dr. Weismann ſprach dem Miniſter
präſidenten die Glückwünſche der Verſamnmelten aus. Alsdann
überreichte er dem Miniſterpräſidenten eine Mappe mit einer
Glückwunſchadreſſe, einer Photographie des Staatsminiſterial
gebäudes und des Sitzungszimmers und einer Wiedergabe der
Beſtallungsurkunde. Jm Anſchluß in dieſe Feier verſammel
ten ſich die preußiſchen Staatsminiſter und Staatsſekretäre,
um dem Miniſterpräſidenten ihre Glückwünſche darzübringen.
Staatsminiſter Dr. Hirtſiefer gedachte in ſeiner Rede der Be
deutung dieſes Tages und wünſchte dem Miniſterpräſidenten
recht lange Jahre weiteren erfolgreichen Wirkens. Der Mi
niſterpräſident dankte ſeinen Miniſterkollegen und engeren
Mitarbeitern für ihre treue Arbeit und verſicherte, daß er mit
allen Kräften Preußen dienen wolle. Staatsminiſter Hirtſiefer
überreichte im Namen der Staatsminiſter eine Vaſe von der
Staatlichen Porzellanmanufaktur in Berlin.

Schwere Autounfälle.
Glogau. Jm Weichbilde der Stadt ereigneten ſich zwei

folgenſchwere Autounfälle. Gegen Mittag ſtieß das Auto
eines Liegnitzer Kaufmanns gegen den Motorradſahrer Kauf
mann Winkler aus Mößwitz. Der Motorradfahrer erlitt da
bei ſo ſchwere Verletzungen, daß ihm ein Bein abgenommen
werden mußte. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich in der
Broſtauer Straße, wo ein noch nicht ermitteltes Auto, das aus
Berlin ſtammen ſoll, den Stellmaächermeiſter Kleinitz aus
Broſtau überführ. Der Autofahrer fuhr in raſendem Tempo,
ohne ſich um den mit dem Tode ringenden Mann zu kümmern,
davon. Kleinitz erlag wenige Minuten darauf ſeinen ſchweren
Verletzungen.

beglück

Großfeuer.
Brackenheim. Jn Dürrenzimmern ſind ein Wohnhaus und

fünf Scheunen abgebrannt. Viel Heu und Frucht fiel dem
Brande zum Opfer, während das Vieh gerettet werden konnte

Geſamtvorſtände voraus.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

12, S 10. 12. II. 10. IIWeiz, märk. 210213 210213 Weizkl. f. Brl. 14,8 14,8
pommerſch S S Rogkl. f. Brl. 15,2 14,8

Rogg., märk. 200-203 201-204 Raps 340350340-850
pommerſch Leinſaat S Sweſtpreuß S S Vikt. Erbſen 44,053,0 44-53

Wintergerſte 202-210 202210 kl. Speiſeerbſ. S
Sommergerſte Futtererbſen S SHafer märk 197-206 198-207 Peluſchken

pommerſch Ackerbohnen S Sweſtpreuß. S S Wicken 27,0-29,5 27,029,
Weizenmehl Lupin., blaue S Sp. 100 m ſr Lupin., gelbe S SBln.br inkl Seradella SSack (feinſt Rapskuchen 19,820,2 19,8-20,2Mrk. ü Not 26,2-29526,2-29,5 Leinkuchen 24,6-24824,6-24,8

Roggenmehl Trockenſchtzl. 142 14214,
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 22,022,7 22,022,7Berlin br. Torfml.30770 S Sinkl. Sack 125,5-28,625,5-28,6 Kartoffelflck. 19,3-19,719,3-19,7

Amtlicher Teil.
Einlaſſen von Enten in Fiſchgewäſſer.

Nach S 38 der Polizeiverordnung zum Fiſchereigeſetz
vom 29. März 1917 (Miniſterialblatt für Landwirtſchaft
S. 153) müſſen Entenbeſitzer ihre Enten von fremden Fiſch
gewäſſern fernhalten, wenn ihnen der Fiſchereiberechtigte
nicht deren Einlaſſung geſtattet hat. Bei Zuwiderhandlungen
ſetzen ſie ſich abgeſehen von der Beſtrafung, der Gefahr der
Beſchädigung oder Tötung der Enten nach S 228 B. G. B. aus.

Da die Klagen darüber, daß die Beſtimmungen über
das Einlaſſen der Enten in Fiſchgewäſſer nicht genügend
beachtet werden, zunehmen, bringe ich hiermit den Beteiligten
obige Vorſchrift in Erinnerung, wobei ich gleichzeitig auf
eine ſchärfere Handhabung der Vorſchriften durch die zuſtändigen
Polizeiorgane hinweiſe.

Torgau, den 1. November 1928.
Der Landrat. Wehr

Annaburg, den 13. November 1928.
Der Amtsvorſteher.

Veröffentlicht.

Lokales und Provinzielles.
Tagung der Landgemeinden. Vom Verband der

Preußiſchen Landgemeinden-Berlin wird uns geſchrieben
Jn der Zeit vom 15. bis 17. November d. J. finden die
Tagungen der Landgemeinden, der 4. Deutſche Landgemeinde
tag und der 5. Preußiſche Landgemeindetag, und zwar erſt
malig gemeinſchaftlich in Berlin ſtatt. Dieſen Tagungen
gehen vorbereitende Sitzungen der geſchäftsführenden und Her

Die Tagesordnungen hierfür um
faſſen in der Hauptſache die Vorbereitung von Enlſchließungen
und Vorträge informierender Art. Die große gemeinſame
Haupttagung der Landgemeindeorganiſationen findet am
16. November in der Staalsoper am Platz der Republik ſtatt
Neben den Eröffnungs- bezw. Schlußanſprachen der Herren
Vorſitzenden Bürgermeiſter Lange-Weißwaſſer O L. bezw.
Bürgermeiſter Ebberg-Kreuzthal wird der Herr Preußiſche
Miniſter des Jnnern Grzesinskt Mid. L. ſprechen. Hierauf
folgen Vorträge des Herrn Reichskanzlers a. D. Dr. Luther
über Verfaſſungs- und Verwaltungsreform, des Herrn Reichs
finanzminiſters Dr Hilferding M R über Finanzausgleich
und des Leiters des Deutſchen Landgemeindetages Herrn
Dr. Dr. Gereke M d R. W.R über die Stellung der Land
gemeinden zu den wichtigſtten kommunalen Problemen der
Gegenwart. Der Geſchäftsbericht für das Jahr 1928 wird
den Teilnehmern gedruckt vorgelegt werden. Als Fortſetzung
der Tagungen findet an 16. November nachmittags gegen
4 oder 5 Uhr Ausſprache des Deutſchen Landgemeindetages
im Plenarſaal des Reichswirtſchaftsrates ſtatt, der eine ſolche
der Vertreter der Provinzen des Verbandes ver Preußiſchen
Landgemeinden am Sonnabend den 17. November im Plenar
ſaal des Reichswirtſchaftsrates folgt. Vor der Ausſprache
werden von einigen Herren aus der Praxis einleitende
Vorträge gehalten werden.

Annaburg. Jm Naturheilverein wird am Mitkwoch,
dem 14. November ab 8 Uhr abends im goldenen Ring Herr
Rektor a. D. Bruns aus Oldenburg i O ein alter, bewährter
Vorkämpfer unſerer Bewegung, über das Thema Steinachs
Verjüngungslehre und wir,“ ſprechen, im Anſchluß an die
„Drüſen der inneren Sekretion und ihre Hormone Wenn
die Forſchungen auf dieſem Gebiete auch noch nicht zum
Abſchluß gekommen ſind, ſo ſind doch ſchon ſo wichtige Er
gebniſſe erzielt, daß jeder, dem es Ernſt iſt mit Fragen
der Geſundheitslehre, ſich mit ihnen beſchäftigen wuß. Es
darf ein hochintereſſanter Vortrag in Ausſicht geſtellt werden,
zumal der Redner auch ſchwierigere Gebiete in leichtverſtändlicher
Form zu behandeln weiß Gäſte willkommen! Alles Nähere
in der Anzeige. e

Kino-Schau. Auf vielſeitigen Wunſch findet heute
Dienstag zum letzten Male die Aufführung des entzückenden
Filmes „Jm weißen Röß'l“ ſtatt, und zwar zu einem ganz
ermäßigten Preiſe von 40, Sperrſitz 60 und Loge
80 Pfennig, damit ſich jeder den Beſuch erlauben lann. Der
Saal iſt gemütlich geheizt. Ein Beſuch iſt daher ſehr zu
empfehlen und bittet die Direktion um eine recht rege
Unterſtützung

Gollma (Kreis Delitzſch). Der Kraftwagenführer K.,
ein ehemaliger ruſſiſcher Kriegsgefangener, wollte mit ſeinem
Milchauto ein Kohlenfuhrwerk überholen, Er rannte den
Wagen von hinten ſo ſtark an, daß die Pferde durchgingen.
Der jährige Geſchirrführer Albert Fritzſche aus Gollma
fiel vom Wagen und wurde von ſeinem eigenen Geſpann
tödlich überfahren.



Bad Schmiedeberg, 3. November. (Magarethenfeſt im
kommenden Jahre.) Der Magarethenverein beſchloß in ſeiner
geſtrigen gut beſuchten Verſammlung einſtimmig für nächſtes
Jahr die Abhaltung des Margarethenfeſtes mit dem bekannten
großen hiſtoriſchen Feſtzug am 21. Juli 1929.

Wittenberg. Einen recht üblen „Spaß“ erlaubte ſich
ein junger Mann in einer hieſigen Gaſtwirtſchaft. Als ein
Gaſt vom Hofe zurückkam und ſich wieder ſetzen wollte, zog
ihm der junge Mann den Sluhl weg, wobei der andere ſo
kritiſch fiel daß er den linken Arm brach. Der Uebeltäter
ſollte beſtraft werden.

Straach, 3. Nov. Mit ſeinem Motorrad verunglückte
geſtern der Drogiſt W. Poſern aus Wittenberg. P. fuhr
mit dem Motorrad mit Beiwagen, welcher leer war, von
Straach nach Wittenberg. UAnweit Straach brachen vom
Beiwagen die Bolzen und Verſtrebungen durch, wodurch
P. die Gewalt über das Motorrad verlor und kopfüber im
Chauſſeegraben landete. Außer einem eiſigen Waſſerbad iſt
P. mit dem Schrecken davongekommen. Das Motorrad iſt
heil geblieben, der Beiwagen aber völlig zertrümmert und
mußte abgeſchleppt werden.

Delitzſch. (Durchgehende Pferde der Kutſcher
getötet Der Kraſtwagenführer K. ein ehemaliger ruſſiſcher
Kriegsgefangener, wollte mit ſeinem Milchauto ein Kohlen
fuhrwerk überholen. Er rannte den Wagen von hinten
ſo ſtark an, daß die Pferde durchgingen. Der 24 jährige
Geſchirrführer Albert Fritzſche aus Gollma fiel vom Wagen
herunter und wurde von ſeinem eigenen Geſpann tödlich

Oſchatz. Jn einer Sitzung des Kreisausſchuſſes erklärte
der Oſchater Bürgermeiſter Dr. Sybeliſt. die meiſten
Miltelſtädte des Freiſtaates Sachſen würden in abſehbarer
Zeit Konkurs anmelden müſſen, wenn ſie nicht das Recht
der Erhebung von Zuſchlägen zur Einkommenſteuer erhalten
würden.

Zſchornewitz, 9. November. (Ein Tobſüchtiger demoliert
die Kücheneinrichtung.) Hier bekam ein Arbeiter anſcheinend
nach übermäßigen Genuß von Alkohol, einen Tobſuchtsanfall.
Er zertrümmerte in dieſem Zuſtand ſeine geſamte Küchen
einrichtung. Dem Landjäger gelang es, den Tobenden zu
überwältigen. Er wurde ärztlicher Behandlung zugeführt.

Ammendorf, 9. Nov. (Schwerer Sturz durch Gabel
bruch Jn der Halleſchen Straße ſtürzten zwei Motorrad
fahrer infolge Gabelbruchs. Der Sozius erlitt eine Gehirn
erſchütterung, der Fahrer Geſichtsverletzungen,

Bernburg. Jn der Nähe des Roſengartens wurde
ein junger Mann von einigen Radfahrern, deren Räder
nicht beleuchtet waren, angefahren. Die Rohlinge fielen zum
Ueberfluß auch noch über ihn her und mißhandelten ihn
ſchwer. Beſinnungslos und in ſchwerverletztem Zuſtande
blieb der junge Mann auf der Landſtraße liegen. Erſt
einige Stunden ſpäter wurde er von einem vorüberfahrenden
Auto nach Bernburg gebracht. Die Uebeltäter ſind uner
kannt entkommen.

Kl. Mühlingen (Kreis Bernburg), 7. November. Als
die Hebamme in Klein-Mühlingen eines Morgens die ihr
befreundete Familie Koch beſuchen wollte fand ſie alle vier

in der Küche ſtehenden Grude waren Kohlenoxydgaſe in
das Schlafzimmer gedrungen und hatten die Vergiftungen
herbeigeführt. Es gelang, alle vier Perſonen wieder ins
Leben zurückzurufen.

Lichtenſtein-Callnberg. (Lausbubenſtreiche.) Von
der hieſigen Polizei wurden drei junge Burſchen ermittelt, die
in der letzten Zeit wiederholt mittels Schreckpiſtole auf Kraft
fahrzeuge geſchoſſen haben, um den Fahrern das Platzen eines
Reiſens vorzutäuſchen, ein Streich der die übelſten Folgen
haben kann.

Gerlebogk, 6. November. Die Ochſenjungen balgten
ſich auf der hieſigen Domäne beim Strohholen herum. Hierbei
geriet der Sohn eines Schweizers in ein etwa eineinhalb
Meter tiefes Loch. Seine Kameraden deckten ihn mit Stroh
zu und trampelten noch auf ihm herum. Der ſchwerverletzte
Junge mußte ins Krankenhaus gebracht werden. Er wird
gelähmt bleiben.

Naumburg, 8. Nov. (Schwerer Hufſchlag.) Beim
Verladen von Kartoffeln auf dem Hauptbahnhof wurde der
Geſchirrführer Krangz von einem ausſchlagenden Pferde ſo
vor den Leib geſchlagen, daß er ſchwere Beckenverletzungen
und eine Zerreißung der Leber mit Eindringen von Knochen
ſplittern davontrug. Am Aufkommen des Verunglückten wird
gezweifelt

Markt-Kalender.
14. November Schweinem. in Herzberg, Ferkelm. in Wittenberg

überfahren.

Gestern abend t /48 Uhr verschied im
Paul Gerhardt-Stift zu Wittenberg meine
innigstgeliebte Frau, unsere unvergeß-
liche gute Mutter und Schwiegermutter

Mathilde Neinmejer
geb. Wirth

im Alter von 50 Jahren.

Mit der Bitte um stilles Beileid

Karl Weinmeier
und Kincler.

Annaburg, den 14. Novbr. 1928.
Die Beerdigung findet nach erfolgter Veber-

führung am Donnerstag nachm. 4 Uhr von
der Friedhofshalle aus statt.

Danksa gung
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Hinſcheiden unſerer lieben Entſchlafenen
ſagen wir allen für die zahlreichen Kranzſpenden
und das ehrende Grabgeleit unſern herzlichſten
Dank. Beſonderen Dank Herrn Pfarrer
Schrock für die troſtreichen Worte am Grabe.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Wilhelm und Otto Wölkce.
Annaburg, den 13. November 1928.

IIITiſſſe

T Für die ſo zahlreichen Nufmerkſamkeiten
zu unſerer Silberhochzeit danken wir herzlichſt.

Wilhelm Bernstein und Frau.
Annaburg, den 12. November 1928.T
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Katurheilverein Annaburg.

Mittwoch, den 14. November, abends
8 Uhr ſpricht im Goldenen Ring hierſelbſt Herr
Rektor a. D. Bruns aus Oldenburg über das Thema

„Die Drüſen der inneren Sekretion
und ihre Hormone“.

„Steinach's Verjüngungtsheorie“.
Die Einwohner von Annaburg ſind hierzu freund
lichſt eingeladen. Der Vorſtand.

VWVoranzeige!
Am Sonntag, den 18. November, abends
8 Ahr, findet im Bürgergarten ein

freigeiſtiger Kunſtabend
ſtatt. Ausgeführt von Profeſſor Tyundal, Wien
(Leiter vom Volkstheater). Unter Mitwirkung
des Arb. -Geſang- Verein „Concordia“.
Näheres ſiehe nächſte Nummer.

Die Freidenker-Organisation.
Ortsgruppe Annaburg.

Das Feldgericht v. Gorlice

S Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

III

W Das Feldgericht v. Gorlice

r Nr MännerTurnverein v. 1861
veranſtaltet am

Sonnabend, den 17. Kovember,

I

J abends 8 Ahr, im „Goldenen Ring einen

Werbe- Abend,
wozu die geehrte Einwohnerſchaft Annaburgs ergebenſt

eingeladen wird. Der Vorstanchk.
Eintritt pro Perſon 50 Pf.

Kreis-Pandbund
Ortsgruppe Annaburg.

Am Mittwoch, den 14. Novbr., abends
m 8 Uhr im „Siegeskranz“

Verſammlung.
Der Vorſtand.

Stadttheater Wittenberg

Direktion Richard Walter 77
2. Gaſtſpiel in Annaburg

Sonntag, d. 13. Novbr., abends 8 Uhr
im Gaſthof zum Goldenen Ring.

Zur Aufführung gelangt:

Johannionacht

Operette in 3 Akten von Jean Gilbert.
Spielleitung: Oberſpielleiter Leo Silpert.
Muſikaliſche Leitung: Kapellmeiſter Georg Vack

Jn den Hauptrollen: Mizzi Durſt a. G., Jda Hild,
Elli Bornmann, Elſe Knappe, Leo Silpert,
Gunar Bergmann Hanſing, Otto Knappe,

Heinz Walden und andere.4
Preiſe: 1.50, 1.00, 0.85 RM.

Vorverkauf: Buchdruckerei Steinbeiß

Gaſthef Neue Welt.
Donnerstag, den 15. November:

Schlachtefest,
Von 10 Uhr ab Wellfleiſch und nachmittags
friſche Wurſt.
Freundlichſt ladet ein Julius Hoppe-

Das Feldgericht v. Gorlice
Donnerstag treffen ein

friſche Seeſiſche
(Goldbarſch und Kabliau).

J. G, Fritzsche,
Mittwoch früh empfehle

friſchen Schellfiſch
und grüne Heringe.

Arthur Höne mann.
Polizeiliche An und Abmerldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Perſonen beläubt in den Betten liegend vor. Von einer 15. Novbr.

Kie hennf clen Nutzen,
7=L=E-=L== nimmf sie

J nHenkeoe
7

Schweinemarkt in Annaburg.

Als kluge unck wirtſchaftlich
denſence Hausfrau intereſſtert

es Sie doch ſicher zu willen, wie
auch Sle dieſen Nutzen erzielen

können. Am Abend vor dem
Waſchtag weicht man die Wa
ſche in kalter Henkolöſung ein

Uber Nacht lochert Henko
dann behutſam allen Schmutz

Henko, Henkels
bewährtes Ein
weichmittel, macht

das ſäſtige Vor
waſchen der Wa

Vorteil den
Heohko bietet

Haus
chlachtungen

führt ſtändig billigſt aus
Hans Wiesener,

Friedhofſtr. 4.

Zum 1. Dezember ſuche
ich ein tüchtiges, ſolides

Mäochen,
nicht unter 16 Jahren, für
Haushalt, Garten und Ver
kauf von Molkereiprodukte
bei Familienanſchluß. Ge
halt nach Vereinbarüng.

Frau lcla Klinke,
Dampfmolkerei,

Schweinitz (Elſter).

Ein ſtarkes
Arbeitspferd

ſteht zum Verkauf
Hauß, Hinterſtraße.

Ferkel
verkauft Gertrudshof.

Brennholz
in Ofenlängen

fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Wilh. Kunze.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

Nie Geſängſtunde

beginnt jetzt jeden
Mittwoch pünkt
lich um 8 Ahr.

Vollzählig erſcheinen.

Almevia,-

empfiehlt

T. G. Vries e.

empfiehlt

Arthur Hönemann

Cdamer

ſſiter

M. Krühmigen,
Markt 1.

Hüchlinge
empfiehlt

ſ. e ſtete
Kaſffee's

empfiehlt

E. Krühmigen,

Peintrauben

Friſches Leinöl

CEyinontaler güſe

friſche Kieler

J. G. Britzsehe-

in vorzüglichen Kuultäten

Frauen-Yerein
Frauenhilfe.

Donnerstag, d. 15. Nov.
abends 8 Uhr

Zuſammenkunft
in „Stadt Berlin“.

Um recht zahlreiches Er
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e e h mKommen und Gehen.
Sterben unter den Regierungen. Der Mann ohne Liebe.

Eine geſchäftstüchtige Familie.

Als hätten ſie alle miteinander geheime Verabredun
gen getroffen, im November, im Monat der beginnenden
Winterſtürme, anderen Männern Platz zu machen, ſo iſt
plötzlich in dieſen Tagen in einer ganzen Reihe von Län-
dern das große Sterben unter den Regierun-
gen ausgebrochen.

An erſter Stelle natürlich iſt zu nennen Herr Poincaré,
der ſeit faſt zweieinhalb Jahren eine ziemlich unum-
ſchränkte Herrſchaft in der Franzöſiſchen Republik aus
üben durfte und nun das erſte Anzeichen einer gewiſſen
Herabminderung ſeines übermächtigen parlamentariſch
politiſchen Einfluſſes mit ſofortiger Einreichung ſeines
Entlaſſungsgeſuches beantwortet hat. Gewiß ein ganzer
Kerl, dieſer Advokat aus dem Lothringer Land, der, ohne
auch nur einen Augenblick zu zögern, mißgünſtigen Partei
führern den Fehdehandſchuh ins Geſicht wirft, weil er ſich
zu groß und zu ſtolz dünkt, als daß er ſeine wohlüberlegte
Etats- und Reparationspolitik unberechenbaren Einfällen
machtlüſterner Gegner überlaſſen könnte. Auch ſeine
Feinde müſſen zugeben, daß er auf allerhand ſehr weſent
liche Erfolge für Frankreichs Anſehen und Wohlergehen
hinweiſen kann, und daß ihm deshalb, wenn er kürzlich
den Finanzausſchuß der Kammer herunterputzte wie eine
Verſammlung von dummen Jungen, weil er ihm ſeine
Etatsfinanzierung in verſchiedenen Punkten verſchlimm-
beſſern wollte, mildernde Umſtände von weſentlicher Be
deutung zur Seite ſtehen. Jetzt iſt der Weg frei für neue
Kombinationen. Soviel muß man Poincaré jedenfalls
zugeſtehen: er iſt ein Mann, der zu ſeinen Worten ſteht
und nicht morgen „nein“ ſagt, wenn er geſtern „ja“ geſagt
hat. Er iſt allerdings auch ein Mann, der Reſpekt genießt,
viel Reſpekt ſogar, nur keine Liebe, und dem man
deshalb ſeine Mißerfolge, zum Beiſpiel im Elſaß, nur zu
gern neben ſeinen unbeſtreibtaren Verdienſten auf's
Butterbrot ſtreicht. Wir Deutſchen können ihm das
Zeugnis nicht vorenthalten, daß wir ſeiner Klugheit,
ſeiner Entſchiedenheit und ſeinem uünverſöhnlichen
Weſen ein recht ſtattliches Teil unſeres nationalen Un
glücks zu verdanken haben.

Mit dem franzöſiſchen Kabinett iſt auch das rumä-
niſche Kabinett des Herrn Vintila Bratianu
plötzlich in der Verſenkung verſchwunden. Ein Wurm,
der nicht ſterben wollte, darf man vielleicht von dieſer un
gemein geſchäftstüchtigen Familie ſagen, die es verſtanden
hatte, das Schickſal eines ganzen Landes mit ihren
eigenſten Haus und Vermögensintereſſen faſt untrennbar
zu verbinden. Nun ſoll doch die Probe aufs Exempel
gemacht werden, ob es nicht auch ohne die Liberale Partei
und ihren angeſtammten Führerkreis gehen mag, ob nicht
eine unparteiiſche Beamten regierung oder, wenn alle
Stränge reißen, die im ganzen Lande verbreitete Bauern
partei den Retter aus der Not ſpielen könnte.

Rumänien iſt in der Nachkriegszeit nicht ſonderlich
vom Glück begünſtigt worden. Es hatte wirtſchaftlich
ſchwer um ſeine Lebensbedingungen zu kämpfen und die
Tatſache, daß zurzeit an Stelle des Königs ein mehr-
köpfiger Regentſchaftsrat die Geſchäfte des Landes zu
leiten hat, kommt natürlich in erſter Reihe den Elementen
zugute, die ihr eigenes Wohl nicht immer hinter das Beſte
des Vaterlandes zurückzuſtellen pflegen. Auch hier weiß
man wohl, was man an den abgehenden Machthabern
verliert, ohne mit Sicherheit darauf bauen zu können, daß
ihre Nachfolger beſſere Politik zu machen verſtehen
werden. Aber wenn Frankreich ſich den Luxus einer un
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erwarteten Miniſterkriſe erlauben kann, warum ſoll ſein
gehorſamer Vaſallenſtaat an der unteren Donau ſich nicht
auch von einer Seite auf die andere werfen? Nur ein
Weilchen noch und von den Polen und von den
Tſchechoſlowaken werden uns vielleicht ähnliche
politiſche Schauſpiele geboten werden. Vorläufig iſt in
Portugal, das ja wohl gegenwärtig noch einen
Diktator an der Spitze des Staates amtieren ſieht, die
Regierung geſtürzt, und ſchließlich hat auch das Kabinett
der Südafrikaniſchen Union mit dem bekannten
General Herzog an der Spitze ſein Amt niedergelegt aus
Gründen, in die anſcheinend die wohl unüberwindliche
Abneigung der Buren gegen das zum Teil auch bereits
von den europäiſchen Sendboten des Sozialismus erfaßte
ſchwarze Element mit hineinſpielt.

Ein Kommen und Gehen alſo von regierenden
Männern in den verſchiedenſten Ländern; es iſt nun ein
mal im Einzelleben wie im Leben der Völker nichts be
ſtändiger als der Wechſel.

Schließlich geht auch Herr Co olidge und Herr
Hoover wird ihn erſetzen. Damit haben die Vereinigten
Staaten abermals für vier Jahre Ruhe bekommen und die
Sicherheit, daß ſich in dieſer Zeit in ihren politiſchen Ver
hältniſſen und Machtverteilungen nichts ändern wird. Mit
dem Einzug eines neuen Republikaners in das Weiße
Haus iſt auch die Fortdauer der republikaniſchen Politik
für die gleiche Zeit gewährleiſtet. Regierungskriſen
außerhalb des durch die Präſidentenwahl ermöglichten
Wechſels ſind den Amerikanern eine unbekannte Sache.
Herr Hoover kann von dem glänzenden Sieg, den er, ein
hundertprozentiger Mann, wie er im Buch ſteht, erfochten
hat, um ſo entſchiedeneren Gebrauch machen, als er nicht
nur ſeiner Perſon, ſondern auch der Republikaniſchen
Partei als ſolcher gutzuſchreiben iſt. Dr. Sy.

Lokales und Provinzielles.
Mühlberg, 6. Nov. Die Lehrerin Nebe kam am ver

gangenen Donnerstag während des Unterrichts in ihrer Klaſſe
ſo unglücklich zu Fall, daß ſie ſich einen Bruch des rechten
Beines zuzog.

Deſſau, 7. Nov. (Kindestod.) Eine kleine Tragödie
ſpielte ſich in Roßlau ab. Die Frau des Arbeiters Haniſch
lag im Wochenbett, während ihr Mann ſeiner Beſchäftigung
nachgegangen war. Sie ſchickte einſtweilen, da ſie die
Hebamme erwartete, ihr zweijähriges Kind auf die Straße
Das arme Würmchen ging an den Roſſelfluß, ſtürzte hinein
und ertrank,

Lübben. Am Mittwoch nachmittag kam es zu einem
ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchen zwei Radfahren, der ſogar
tödliche Folgen hatte. Der Schmiedegeſelle Otto K. aus

Welch ſonderbare Frage! Und doch
Haben Ste schon daran gedacht, wieder
richtig zu sparen? Nehmen Sie sich als
ein Konto bei Ihrer Girokasse u
zahlen Sie I Erspartes dort ein. Dann
erst können Sie mit Recht behauptetdaß Sie gut fär Ihre Familte n
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Steinkirchen, der hier in Arbeit iſt, fuhr mit ſeinem Räde
nach Hauſe und rannte gegen eine Radfahrerin, die
16 Jahre alt iſt. Das Mädchen wurde durch die Wucht
des Anpralls auf die Erde geſchleudert und blieb beſinnungslos
liegen. Der Schmiedelehrling kam mit geringeren Ver
letzungen am linken Arm davon. Das Mädchen hatte einen
doppelten Schädelbruch und einen Schlüſſelbeinbruch erlitten
Abends erlag ſie im Krankenhaus ihren ſchweren Ver
letzungen.

Magdeburg, 7. November Anni Roth, die Geliebte
des am 20. Oktober d, J. auf dem Ergcauer Anger erſchoſſen
aufgefundenen Reichswehrunteroffiziers Koſch, die vor einigen
Tagen aus dem Krankenhauſe ins Anterſuchungsgefängnis
gebracht worden war, hat heute nach vierſtündigem Verhör
dem Anterſuchungsrichter, Landgerichtsrat Segall, das Ge
ſtändnis abgelegt, daß Koſch ſich nicht ſelbſt, ſondern ſie ihn
getötet habe. Die Verhaſtete gibt an, die Abſicht gehabt zu
haben, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden, doch beim
Abſchied von ihrem Bräutigam ſei ihr der Gedanke gekommen,
ihren Geliebten mit in den Tod zu nehmen, und ſie habe
ihm mit einem Trommelrevolver die tödliche Kugel in den
Kopf geſchoſſen. Nach der Tat habe ihr dann der Mut gefehlt
die Waffe gegen ſich ſelbſt zu richten. Sie habe ſich in die
Elbe geſtürzt, wo ſie dann, wie bekannt, durch vorübergehende
Perſonen gerettet worden iſt.

Oſterburg. Infolge Spielens eines Kindes mit
Streichhölzern entſtand in Jabel in der Altmark ein Groß
feuer. Das Wohnhaus des Landwirts Mentes brannte, da
Hilfe zu ſpät erſchien, bis auf den Grund nieder. Wie bisher
feſtgeſtellt werden konnte, hatte die Mutter eines achtjährigen
Knaben dieſem auf ſeinen Wunſch Streichhölzer zum Spielen
gegeben, wodurch der Brand verurſacht wurde.

Bad Grund, 7. November. Die Frau des Kapell
meiſters Scheffler fuhr in der Nähe des Badehauſes mit
dem Motorrad, auf dem ihr Mann den Soziusſitz inne hatte,
gegen einen Steinwagen. Der Mann ſtürzte ab und geriet
unter die Räder des Wagens, die ihn überfuhren. Der
Tot trat auf der Stelle ein. Die Frau, die ebenfalls
abgeſchleudert wurde, kam dagegen mit geringfügigen Ver
letzungen davon.

Heiligenſtadt, 3 November. Am Sonnabendvormittag
überholte das Heiligenſtädter Poſtauto auf dem Rückwege
von Dingelſtädt bei Geisleben einen von zwei Knaben in
Begleitung ihrer Mutter gezogenen Handwagen. Die Jungen
wandten ſich Unglücklicherweiſe beim Nahen des Poſtautos
im letzten Augenblick nach links, wodurch ſie vor das Auto
kamen. Der Wagenführer lenkte, um ein Unglück zu ver
hindern, weit nach links. Dabei kam der hintere Teil des
Kraftwagens hart an den Straßenrand Die Böſchung gab
nach und der ſchwere Kraftwagen ſtürzte hinab Dabei
wurden die Jnſaſſen zum Teil ſchwer verletzt. Auch die
Knaben und die Mutter wurden überfahren. Der eine

Knabe, im Alter von 13 Jahren, ſtarb ſchon auf dem
Wege ins Krankenhaus an dem erlittenen Schädelbruch,
die Mutter liegt mit einem Schädelbruch bewußtlos im
Krankenhaus Den Führer des Kraflwagens ſoll keine
Schuld treffen.

e vormittags 8 Uhr.
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Dann tauchte Hettingens Geſtalt im gähnenden Stollen
des Tunnels unter.

Der Vorarbeiter hatte nicht zuviel geſagt. Die Leute
arbeiteten unluſtig und von Atemnot geplagt. An einigen
Stellen ſchoß das Waſſer armdick aus dem Felſen. Hettingen
trug nur ſeine Halbſtiefel, aber um den Leuten mit gutem
Beiſpiel voranzugehen, durchwatete er die überſchwemmten
Stellen und ſprach mit denen, die ihm beſonders erſchöpft
vorkamen.

Er ſelbſt fühlte nach einer halben Stunde ſein Blut wie
ſchweres Hammerwerk in den Adern pochen. Schwindel-
befallen lehnte er, als ihn keiner beobachtete, den Körper
gegen die Steinwand. Dann raffte er ſeine ganze Kraft zu
ſammen und ſchritt dem Vorarbeiter nach, welcher ſchon eine
Strecke vorausgegangen war.

Ein junger kaum zwanzigjähriger Menſch taumelte plötz-
lich vor ſeinen Augen, glitt ſeitwärts zu Boden und regte
ſich nicht mehr.

„Aſſolt!“ rief Hettingen und kniete bereits neben ihm auf
den Steinen

Als keine Antwort kam, faßte er ihn mit beiden Armen
unter, hob ihn zu ſich herauf und ging, ſo raſch das Geröll
es geſtattete, den Stollen zurück um zum Ausgange zu
gelangen. Friſche Luft war das einzige, was ihn zur
Beſinnung bringen konnte. Ehrfürchtig machten die Arbeiter

Platz und ſahen ihm nach. e„Hat einer von euch einen Schluück Trinkwaſſer bei ſich?“
fragte Hettingen die nächſte Gruppe. Die Laſt in ſeinen Armen
wurde beängſtigend ſchwer. Es war, als trüge er einen
Toten

Jhrer drei und vier kamen zugleich geſprungen und reichten
ihm ihre Flaſchen Er ließ ſich vorſichtig zu Boden und ſetzte
dem jungen Manne behutſam die Oeffnüng an den Mund

Eine Stichflamme fuhr dicht vor ihm auf!
Kanonendonner dröhnte über Bellinzong hin Wie im

Trommelfeuer klirrten die Fenſterſcheiben an den Häuſern
die Glocken in den Türmen ſchlugen an, ſo gewaltig war die
Erſchütterung, welche die ganze Stadt aus den Fugen zu
reißen ſchien.

nesennech

Jn den Straßen ſchrien die Menſchen auf und brachen
blutüberſtrömt zuſammen.

Ein Steinkoloß ſchlug in eine Palme und ſpaltete ſie bis
zum Herzen. Gleich Granaten kamen die Felstrümmer
geflogen, bohrten ſich durch das Dachwerk und blieben im
Erdgeſchoß eingekeilt, daß die Holzfetzen der Diele nach allen
Seiten ſplitterten.

In der Villa Jankes ſchoß das Waſſer des Springbrunnens
bis hoch über den Firſt des Hauſes, die ungeheuren Stein-
brocken, die aus der Luft herniederpraſſelten, zerſchlugen
den Betonboden des Baſſins, daß ſich die ungeheuren Waſſer
fluten trichterförmig in Raſen und Beete einwühlten. Diebow
ſprang barhaupt über die Veranda, ſetzte mit ein paar
Sprüngen durch die Flut und ſuchte den Weg nach der
Straße

Ein Sanitätsauto raſte vorüber, berittene Polizei ſprengte
hinterher, die gellenden Signale der Feuerwehr klangen um
die Straßenbiegung, bohrten ſich ins Ohr und verebbten nach
der Richtung zur Unglücksſtätte hin.

Jn dem Staub, den die nachfolgenden Kraftwagen zurück
ließen, wälzte ſich eine ungeheure Menſchenmenge dahin, die
in ſinnlos ſchrecklichem Entſetzen ſich gegenſeitig auf die Füße
trat und den Weg verſperrte

Diebow ſchrie nach ſeinem Chauffeur, der vergeblich den
Motor in Bewegung zu bringen verſuchte. Einer der herum
fliegenden Steinkoloſſe hatte das Dach der Garage durchbohrt
und die Maſchine außer Benützung geſetzt

Kurt mußte es zu Fuß verſuchen Ein Bekannter ſah ihn
laufen, ſtoppte und bot ihm den Rückſitz auf ſeinem Motor-
rade an. Während des Fahrens ſchrie er ihm abgeriſſene
Sätze nach hinten: „Die Gehirne ſollen draußen pfundweiſe
an den Steinen kleben. Einhundertneunzig Tote bis jetzt!

Ausſehen ſollen ſie wie von Beſtien zerfleiſcht. Die
e kann die einzelnen Körper gar nicht mehr zuſammen
inden d

„Kannſt du nicht ſchneller fahren rief Diebow nach vorne.
„Jch darf nicht! Wenn ich die Polizei überhole, muß ich

ſtoppen
Diebow begriff. Es gab kein ſchnelleres Vorwärtskommen!

Und doch raſte ſein Blut und ſein Gehirn zerrte tauſend
Möglichkeiten vor das Auge„Hettingen! Wo würde er ihn finden! Und wie! e

Die ganze endlos lange Straße war eine einzige Wolke
feinkörnigen Staubes, in dem man kaum mehr die einzelnen
Kolonnen von Autos, Fahrrädern und Pferdegeſpannen
unterſchied

Alles drängte hinaus, der Stätte zu, an welcher ſich das

Gräßliche zugetragen hatte. Man ſchrie ein r zu, nannte
Zahlen, überbot ſich an Mitteilung von Schauernachrichten.

Ein gellendes Hupenſignal forderte Platz für nachkommende
Sanitäter. Das Genfer Kreuz flatterte an der Steuerung,
und Diebow mußte für einen Moment die Hand über die
Augen decken.

„Hettingen!“
Die erſten verſtümmelten Körper machten das Auge er

ſchrecken. Zu vieren und fünfen wälzte die Hilfsmannſchaft
die Felstrümmer zur Seite, um die darunter Eingeklemmken
aus ihrer gräßlichen Lage zu befreien

Ab und zu rührte ſich ein Fuß! Eine Hand hob ſich hoch
Ein Kopf legte ſich zur Seite. Meiſt aber kam kein

Lebenszeichen mehr von denen, die unter den Steinkoloſſen
begraben lagen

Man legte die blutenden Körper in Reihen Hin und wider
deckte eine mitleidige Hand ein Stück Tuch oder einen
Gewandfetzen über ein verſtümmeltes Antlitz ſchob einen ab
geriſſenen Körperteil zurecht oder drückte ein Paar weit
geöffnete Augen zu

Verzweifeltes Stöhnen, ſchmerzdurchzitterte Hilferufe
klangen auf. Ein alter Mann ſüchte vergeblich ſeinen Sohn
aus der Umklammerung zweier Felſenſtücke zu befreien Erſt
als drei Feuerwehrleute ihm Beiſtand leiſteken, glückte es

Behutſam hochgehoben, verſchied er an der Bruſt des
Vaters Mütter ſuchten und riefen nach ihren Söhnen
Frauen nach ihren Männern, die am Morgen noch friſch und
geſund zur Arbeitsſtätte gegangen waren

Diebow war auf ſeinen Vater geſtoßen, der mit der Poltzei
eingetroffen war und nun gleich ihm über Menſchenleiber
Steintrümmer und unkenntliche Gewandſtücke ſtolperte

Und über all dem entſetzlichen Jammer, dem Chaos und
dem wilden Schreien der Verwundeten leuchtete die hellſte
Vellinzonger Oktoberſonne

Von den Unverletztgebliebenen war im Augenblicke ſo viel
wie nichts zu erfahren Es ſchien, als hätte der Schrecken
ſie des Gedächtniſſes beraubt

Diebow rüttelte einen derſelben der weinend auf einem
Steinhaufen ſaß, an den Schultern und frug nach Hettingen,

Er bekam nichts als ein verſtändnisloſes Kopfſchütteln
zur Antwort. Der neben ihm hockte, ſah mit einem irren
Lachen auf und zeigte nach dem Tunnel, der bis zur Hälfte
aufgeriſſen lag wie ein gähnend offener Rachen

„Dort drinnen?“ frug Kurt und fühlte die Kälte bis in
die Fingerſpitzen rieſeln

Ein ſtummes Nicken. Dann ein Hinwegſtreichen über die
Stirne, als müßte er etwas wegwiſchen. Und wieder
dieſes irre Lachen (Fortſetzung folgt.



e e er ef Zwei Achtzigſährige.
Am 11. November vollendet Hans Delbrück, der

Hiſtoriker, Politiker und frühere Herausgeber der Preußiſchen
Jahrbücher, das 80. Lebensjahr Geboren zu Bergen auf
Rügen, war er nach Vollendung ſeiner Studien fünf Jahre
lang Erzieher des Prinzen Waldemar von Preußen, des früh
verſtorbenen Bruders Wilhelms II. Nach dem Tode des
Prinzen habilitierte er ſich als Privatdozent für Geſchichte an
der Univerſität Berlin 1896 wurde er zum ordentlichen Pro
feſſor ernannt. Von 1882 bis 1885 war Delbrück als Vertreter
des Mansfelder Kreiſes Mitglied des Preußiſchen Abgeord
netenhauſes, von 1884 bis 1890 als Vertreter des erſten Stral
ſunder Wahlkreiſes Mitglied des Reichstages, wo er zur Frei
konſervativen Partei gehörte. Von ſeinen vielen Werken ſeien
genannt: „Leben des Feldmarſchalls Grafen Neithardt von
Gneiſenau“, „Die Strategie des Perikles, erläutert durch die
Strategie Friedrichs des Großen“, „Friedrich, Napoleon,
Moltke“, „Die Polenfrage“, „Geſchichte der Kriegskunſt im
Rahmen der politiſchen Geſchichte“, Bismarcks Erbe“, „Luden
dorff, Tirpitz, Falkenhayn“, „Vor und nach dem Weltkrieg uſw.

Zwei Tage nach Delbrück, am 13. November wird
Hans von Wolzogen, der weitbekannte Herold der
Richard Wagnerſchen Kunſtrichtung und frühere Herausgeber
der „Bayreuther Blätter“, 80 Jahre alt. Wolzogen, der aus
einer altadligen Familie ſtammt ein „angeheiratetes“ Mit
glied dieſer Familie, Karoline von Wolzögen, geb. von Lenge
feld, war die Schwägerin Schillers hat zahlreiche Schriften
über Wagner, deſſen getreueſter Jünger er war, veröffentlicht
Von ſeinen anderen Werken ſind zu erwähnen Studien über
E. T. A. Hoffmann, Ferdinand Raimünd und Wilhelm Raabe.

Vermiſchte Nachrichten.
Freigabe des dritten Sonntags vor Weihnachten

Die Landtagsfraktion der Wirtſchaftspartei hat fol
gende Kleine Anfrage im Preußiſchen Landtag eingebracht
Aus Kreiſen des Einzelhandels und des Gewerbes iſt
wiederholt gefordert worden, daß der dritte Sonntag vor
Weihnachten zur Offenhaltung der Laden freigegeben
werden ſoll. Insbeſondere hat auch die Einzelhandels
gemeinſchaft ein entſprechendes Verlangen an den Ber
liner Polizeipräſidenten geſtellt. Wir weiſen vor allem
auf die beſondere Lage in kleinen Städten und
auf dem Lan de hin, wo die Landbevölkerung, beſon
ders die Landarbeiterſchaft, nur am Sonntag Zeit hat, um
ihren Bedarf in Geſchäften zu decken. Iſt das Staats
miniſterium bereit, durch ein Rundſchreiben auf die
Polijzeipräſidenten unverzüglich einzuwirken, damit der
dritte Sonntag vor Weihnachten freigegeben wird?

Frecher Raubüberfall.
Köln. Jn dem Bureau eines Kaufmanns in Köln

Ehrenfeld erſchien ein etwa 30jähriger Mann und fragte die
allein anweſende Frau des Kaufinanns, ob er das Telephon
benutzen dürfe. Plötzlich hielt er der Frau eine Piſtole vor
und zwang ſie, das im Geldſchrank aufbewahrte Geld, etwa
5000 Mark, in ſeine Taſche zu ſtecken. Er ließ ſich auch noch

r h e h i e e el Jnhalt geben undütkam unerkannt. ie Frau iſt infolge des Schrecks nonicht vernehmungsfähig. s 6 v
Schwere Strafen für Seidenſchmuggler.

re Nach mehrtägiger Verhandlung fällte dasDuisburger Schöffengericht das Urteil in einem Prozeß gegen
die drei Kaufleute Zellermeyer, Sommer und Gertjes und den
Eiſenbahnoberſekretär Schornſtein, die in der Zeit der Ruhr
beſetzung unter Beihilfe franzöſiſcher Beſatzungsangehöriger
mehrere tauſend Kilogramm franzöſiſcher Seide nach Deutſch
land eingeſchmuggelt hatten. Es wurden folgende Strafen
verhängt. Wegen Zollhinterziehung wurden Zellermeyer zu
384 000 Mark, Sommer zu 200550 Mark, Gertjes zu 88 650
Mark und Schornſtein zu 115 650 Mark Geldſtrafe verurteilt
Ein Werterſatz wurde den vier Angeklagten in einer Geſamt
höhe von 396 800 Mark auferlegt. Wegen Beſtechung und
gewinnſüchtiger Urkundenfälſchung erhielten Zellermeyer zehn
Monate, Sommer 6, Gertjes A Monate Gefängnis und Schorn
ſtein unter Berückſichtigung ſeiner Beamteneigenſchaft ein Jahr
drei Monate Zuchthaus. Der Staatsanwalt hatte Millionen
et und mehrere Jahre Gefängnis bzw. Zuchthaus be
antragt.

(65. Fortſetzung.)

Feßmann kam quer auf ſie zugerannt. Man hatte nicht
Zeit, die Hand zu drücken. „Jch habe da vorne einen
geſprochen, der wußte mir zu ſagen, daß Joachim, mit einem
jungen Menſchen auf dem Arm, nach dem Ausgange
gelgufen wäre. Aber ob es ſtimmt. Er dürfte kaum mehr
Zeit dazu gehabt haben. Es muß urplötzlich gekommen ſein.
Keine zehn Minuten, nachdem ich zu Hauſe war,“ meldete er
dem Kommerzienrat:

Im Verein mit Diebow machte er ſich von neuem auf die
Suche nach Hettingen. Der Platz wurde abgeſperrt. Die
Menſchenmenge, welche ihn planlos überflutete, erſchwerte
Sanität und Polizei die Arbeit.

„Wiſſen Sie, wo die Baronin iſt?“
Feßmanns Augen.

„Bei Jhrer Frau Mutter. Ich habe ihr geſagt, ſie müßte
ſich bereithalten, wenn Achim gebracht würde, wenn ſie ſelber
herausliefe, verfehle ſie ihn. Sie wäre doch nur zuſammen
gebrochen bei dieſem Anblick hier.“

Diebow ſchloß ab und zu die Augen, wenn ein Paar er
loſchene glaſige ihn anſtarrten. Aber auch Feßmann, der
als Arzt an Tod und Sterben gewöhnt war, mußte ſeine
Nerven im Zaume halten, daß ſie nicht vorzeitig verſagten.

Diebow ſuchte in

Ununterbrochen rannten die Sanitätsautos zum Kranken
hauſe und wieder zurück. Allmählich ließ ſich einigermaßen
ein Ueberblick gewinnen und auf Grund der Liſten feſtſtellen,
wer noch abgängig war.

Es fehlten noch an zwanzig Mann.
Und Chefingenieur Hettingen.
Feßmann lief das Gelände kreuz und quer. Schon ſank

die Dämmerung, die erſten Fackeln leuchteten in grellem
Rot über die Unglücksſtätte. Mit einem verzweifelten Laut
Mrihe er die Finger gegen die Stirne. Er mußte ihn finden!

ußte!
Jäh ſanken ſeine Hände. Er ſah Hildes weit offenen

ſchreckerſtarrten Blick an jenem Abend und hörte ihre Worte:
Hier liegt er nicht! Hier nicht! Viel weiter näch rechts!
Dort, wo die roten Blumen ſtehn.

Rote Blumen! Wo ſollte es die noch geben? Es war ja
alles wie von Elefantenfüßen zerſtampft.

Er ſetzte den Fuß

Holland und der nordweſtdeutſche Arbeitskonflikt.
Rotterdam. Der Arbeitskonflikt in der nordweſtdeutſchen

Eiſeninduſtrie beginnt ſich bereits im Rotterdamer Hafen
deutlich fühlbar zu machen. Die deutſchen Hüttenwerke haben
Auftrag gegeben, daß die in Rotterdam für ſie eintreffenden
Erzanſühren nicht nach Deutſchland durchgeſandt, ſondern in
Rotterdam aufgeſtapelt werden. Die Vereinigten Stahl
werke legen ihre Erzvorräte in Vlaardingen auf Lager. Die
von Narvik ausgehende Verſendung ſchwediſcher Erze wird
vorläufig fortgeſetzt werden. Dagegen ſollen die aus anderen
Plätzen zu erwartenden Verſchiffungen ſoweit wie möglich
eingeſchränkt werden.

Die Lage am Atna.
Catanig. Die Tätigkeit des Atna hält in der bisherigen

Stärke an. Die beiden Lavaſtröme, die durch Mascali und das
Bett des Baches Vallengccio vorrücken, ſind von dem an
Mascali noch 250 bzw. 160 Meter entſernt. Jhre durchſchnittliche Geſchwindigkeit beträgt 6 Meter in der Slunde Arbeits
miniſter Giurgiati hat ſich mit dem Flugzeng in das Kata
ſtrophengebiet begeben.

Nah und Fern
O Selbſtmord eines Arztes. Bei der Waldenburger

Betriebskrankenkaſſe wurde vor einigen Tagen feſtgeſtellt,
daß zwei Waldenburger Kaſſenärzte ſich Honorarvorteile
dadurch verſchafft hatten, daß ſie bedeutend größere
Leiſtungen der Kaſſe aufrechneten, als von ihnen voll
zogen waren. Der eine der Arzte gab jetzt ſeine Ver
fehlungen zu. Er wurde aus dem Arzteverein ausge
ſchloſſen und verpflichtete ſich zum Schadenerſatz. Er be
gab ſich in ein Sanatorium in der Nähe von Waldenburg
und verübte Selbſtmord.

O Nicht aus dem Fenſter lehnen! Auf der Strecke
Osnabrück-Rheine verunglückte in einem TDriebwagen
zwiſchen Velpe und Neggenbeck der Direktor Weiß der
Chemiſchen Werke Oranien tödlich. Er hatte während der
Vorbeifahrt eine Eilzuges aus dem Fenſter des Trieb-
wagens geſchaut und mußte dabei dem Zug wohl zu nahe
gekommen ſein, denn plötzlich ſank er tödlich getroffen in
den Wagen zurück.

O Granaten auf einem Kinderſpielplatz. Jn einer
Kiesgrube im Norden Münchens hatten Kinder beim
Spielen eine Granate gefunden, die ſie ins Feuer warfen.
Das Geſchoß explodierte unter furchtbarem Krach und
richtete den zehnjährigen Demmler ſo ſchrecklich zu, daß er
in die Klinik übergeführt werden mußte, wo er bald dar
auf ſtarb. Bei weiterer Nachſchau auf dem Platze wurde
noch eine 7,5-ZentimeterGranate gefunden. Wie die Ge
ſchoſſe auf den Platz gekommen ſind, iſt nicht geklärt.

O Straßenpaſſanten von einem Flugzeug erſchlagen.
Ein Militärflugzeug, das über der Stadt Neuſatz in 1000
Meter Höhe kreiſte, ſtürzte infolge Loslöſens der Trag
flächen ab. Das Publikum bemerkte plötzlich daß ſich ein
Flügel des Apparats vom Rumpf löſte. Jm nächſten
Augenblick ſtürzte das Flugzeug auf das Dach eines
Hauſes und von dort auf die Straße, wo es zertrümmert
liegenblieb. Unter den Trümmern wurde außer der
Leiche des Piloten auch ein junges Mädchen, eine
Schülerin der Neuſatzer Handelsſchule, ſchwer verletzt auf
gefunden. Als ſie im Spital zur Beſinnung kam, gab ſie
an, daß ſie den Flus als Paſſagier mitgemacht haben. Dieſe
Erklärung rief Überraſchung hervor, da Militärflugzeuge
weibliche Perſonen als Paſſagiere nicht mitnehmen
dürfen. Von dem Publikum wurden ein Paſſant und
drei Kinder durch das abſtürzende Flugzeug ſchwer
verletzt.

O Eine 101jährige Frau verbrannt. Bei einem nächt
lichen Feuer in der ſchwediſchen Stadt Gullered verbrannte
eine im 101. Lebensjahre ſtehende Frau bei lebendigem
Leibe.

O Jm Gefängnis wiedergewählt. Der Republikaner
Patterſon, der im Gefängnis in Philadelphia eine fünf

S e e eweiter
Terrains. Nichts als Trümmergewirrl Diebow war ihm
gefolgt und bückte ſich. „Sehen Sie, Herr Dokktor, zwiſchen
all dem Gräßlichen noch dieſes Blütenwunder: er zeigte nach
der Gruppe feinſtieliger Pechnelken, die unverſehrt neben
einander ſtanden.

Feßmanns Geſicht erblaßte vollends.
ihn finden!“

„Wieſo?“ rief Diebow verſtändnislos.
Er bekam keine Antwort.
Feßmanns Augen wurden ſcharf, wie die eines Falken.

„Wenn Sie mir eine Fackel holen möchten!“ wandte er ſich
an Kurt.

Ungeſäumt machte ſich dieſer auf den Weg.
Zwei Meter abſeits ein Stöhnen.

„Joachim!“ h„Hans!“
Der Doktor machte einen Satz nach vorne, ein Toter mit

dem Rücken nach oben lag im Wege, die Arme weit aus
geſtreckt, wie ein Gekreugzigter, und unter ihm Hettingens
blutüberronnener Körper

Es war nur ein Griff, mit dem Feßmann die Laſt von
der Bruſt des Freundes nahm. Er kniete ſchon neben ihm
und wiſchte ihm das rote klebrige Gerinnſel vom Geſichte.
Zwei wache Augen ſuchten unter dickverſchwollenen Lidern
zu ihm aufzuſehen. „Jch kann keines meiner Glieder rühren,
Hans Ich glaube, es iſt alles kaputt an mirl“

„Das meinſt du nur, mein Lieber! Diebow, hierher,“ ſchrie
er Kurt entgegen, der mit hocherhobener Fackel über das
Geröll ſtolperte, und im nächſten Augenblicke vor Hettingen
am Boden kniete.

Er ſprach nichts, nur ein Schütteln ging über ſeinen Körper,
als er ſich gefaßt hatte, ſchnellte er auf. Ich hole einige
Sanitäter.“ Er war ſchon weg.

„Nun wird es gleich überſtanden ſein, Achiml!“ tröſtete
Feßmann, der ein Glied Hettingens nach dem anderen zu
betaſten begann, es fehlte weit, aber er ließ es ſich nicht
merken. „Du biſt ſehr glimpflich davongekommen, mein
Lieber!“ ſagte er offenſichtlich erfreut, um Hettingen Mut zu

„Wenn wir erſt zu Hauſe ſind, wollen wir weiter

„Nun werden wir

„Es wird nicht viel mehr zu ſehen ſein, mein Alter. Einen
Krüppel wirſt du hoffentlich nicht aus mir machen wollen,“
wehrte Joachim, atmete aber doch auf, als er ſah, wie die
Träger kamen, ihn mit einer Bahre fortzuſchaffen.

Die Mutter gab keinen Laut der Klage von ſich, als man
ihr den Sohn ins Haus brachte. Seit der Unglücksſtunde
war ſie zwiſchen der Wohnung und der Unfallſtätte hin und
her gelaufen, immer hoffend, er müßte ihr begegnen

nach der rechten Seite des

fährige Strafe verbüßt, erhielt dort die Mitteilung, daß
er wieder in den Senat gewählt ſei.

O Vier Perſonen beim Frühſtück getötet. Bei der
ſchweren Exploſionskataſtrophe in einer Schuhfabrik in
Lynn im Staate Maſſachuſetts griff das Feuer im Hand
umdrehen auf die benachbarten Häuſer über. Es wurden
15 Tote und über 20 Verletzte geborgen. Zwei Leichen
wurden auf die Straße geſchleudert. Unter den Toten
befindet ſich eine Mutter mit ihren drei Kindern, die in
einem benachbarten Wohnhauſe beim Frühſtück von den
aus dem Fabrikgebäude durch die Wohnungsfenſter
ſchlagenden Flammen getötet wurden, während die
übrigen Mitglieder der Familie, der Vater Und fünf
Kinder, mit leichteren Brandwunden davonkamen.
Bunte Tageschronik

Berlin. Jn Wannſee ſtieß ein von Leipzig kommender
Perſonenkraftwagen bei dem Verſuch, ein zweiſpänniges
Pferdefuhrwerk zu überholen, mit dieſem ſo heftig zuſammen,
daß die vier aus Leipzig ſtammenden Jnſaſſen des Auto
mobils mehr oder minder ſchwer verletzt wurden.

Amſterdam. Der deutſche Dampftreiler „Tickhuben“ aus
Cuxhaven hat auf der Nordſee das deutſche Fiſcherboot
„Huüxertor“ überfahren. Die „Huxertor“ wurde noch einige
Zeit mitgeſchleppt, ſank aber ſpäter, wobei zwei Perſonen den
Tod fanden.

Lotterieloſe rechtzeitig einlöſen!
Auf jedem Klaſſenlotterielos ſteht ein Vermerk, der den

letzten Einlöſungstermin für die Loſe der nächſten Klaſſe an
gibt. Wenn ein Los bis dann und dann nicht erneuert iſt,
braucht es der Lotteriekollekteur für den, der es bisher ge
ſpielt hat, nicht mehr aufzubewahren; er kann dann ander
weitig darüber verfügen. Er kann das, tut es aber gewöhn
lich nicht, ſondern gewährt dem alten Kunden, den er nicht
verlieren möchte, ſtillſchweigend eine Reſpektfriſt. Ja, es
kommt vor, daß „alte Kunden“ ihr Los erſt nach begonnener
Ziehung einlöſen, vorausgeſetzt, daß es dann noch zu haben iſt.
Was aber dabei herauskommen kann, lehrt ein intereſſanter
Prozeß, der ſeit 1926 die Gerichte beſchäftigte und jetzt rechts
kräftig entſchieden worden iſt. Zunächſt kann wirklich einmal
das Los herauskommen, und zwar, wie das in dem hier zu
Debatte ſtehenden Fall ſo war, mit einem ganz großen Ge
winn. Dann aber kann es geſchehen, daß der Kollekteur dieſen
ganz großen Gewinn nicht auszahlen will, weil eben das Ge
winnlos zu ſpät eingelöſt wurde. Bei unſerer Geſchichte
handelt es ſich um ein Los der fünften Klaſſe der Preußiſch
Süddeutſchen Klaſſenlotterie. Die Ziehung dieſer Klaſſe be
gann am 5. Augitſt 1926, aber der in Frage kommende Spieler
hatte das Los (cht an dem letzten zuläſſigen Tage, dem
4. Auguſt, bezahlt, ſondern erſt am 13. Auguſt, mitten in der
Ziehungszeit. Der Kollekteur hatte den ihm brieflich ein
geſandten Betrag angenommen. Als aber am 3. September
1926, dem letzten Ziehungstage, das betreffende Los mit einem
Gewinn von 3000 Mark und der Prämie von 500000 Mark
gezogen wurde, weigerte er ſich, aus den angegebenen Grün-
den, den Gewinn auszuzahlen. Die Folge war ſelbſtverſtänd
lich ein Prozeß, der durch ſämtliche Jnſtanzen ging und jetzt
vom Reichsgericht zugunſten des Losſpielers ent
ſchieden worden iſt, und zwar darum, weil der Kollekteur durch
die Annahme des für das Los gezahlten Betrages ſich ſtill
ſchweigend mit der verſpäteten Bezahlung einverſtanden ge
zeigt habe. Der Lotterieſpieler hat alſo nicht bloß den
Prozeß, ſondern damit endgültig auch die Prämie oder doch
einen Teil davon denn es handelte ſich um ein Achtellos
gewonnen. Aber trotzdem ſollten alle Lotterieſpieler ſich durch
den Vorfall warnen laſſen und ihre Loſe immer pünktlich
erneuern; denn es könnte vorkommen, daß der Fall einmal
nicht ſo klar liegt, und dann adieu Prämie, adien Großes Los,
ſelbſt wenn man es ſchon ganz ſicher in der Taſche zu haben
glaubt!

e S neneNun hatte ſie ihn wieder. Die eine ſeiner Hände in den
ihren haltend, ſaß ſie reglos und ſah bald nach ſeinem ſtillen,
weißen und bald nach Feßmanns ernſt ruhigem Geſicht, in
dem ſich keine Muskel regte.

Joachims Lippen bewegten ſich. Das Ohr des Doktors
neigte ſich zu ihm herab. „Keinen Krüppel aus mir machen,
Hans!“ Es war eine rührende Bitte, die zu ihm aufkläng.

„Nein, mein Lieber!“
Hettingens Augen ſchrien nach Gewißheit.
Du kannſt dich auf mich verlaſſen, Achim,“ verſprach Feß-

mann, als die Baronin für einen Moment ſich entfernt hatte.
„Wenn ich ſehe, daß es nicht anders geht

„Läßt du mich in Ruhe ſterben, ehe man noch viel an
mir herumſchneidet,“ ergänzte der Kranke

„Du haſt mein Wort, Achim! Nun mußt du aber auch
tun, was ich für gut finde.“

Aerzte in weißen Kitteln erſchienen unter der Türe.
„Hans!“ bat Hettingen dringend. „Vergiß nicht, was du

mir verſprochen haſt!“
„Nein! Sei ganz ohne Sorge.
Geruch von Chloroform und Aether durchzog den Raum

Worte ſprangen auf kurz, bündig und verſtummten
wieder. Der weiße Schleier einer Schweſternhaube um
ſchwebte Joachims Geſicht wie ein ſchneeiges Flügelpaar.

„Jch habe meinem Freunde das Ehrenwort gegeben, daß
er nicht zu einem Krüppel-Daſein verdammt ſein ſoll.“

Ein Räuſpern des Chirurgen, der Chefarzt am Kranken
hauſe zu Bellinzonag war, dann ein Achſelzucken. „Sie haben
etwas viel verſprochen, Herr Kollegel“

Und wieder Stille.
Nach einer Stunde war es vorüber. Gegen zwei Uhr

nachts erwachte Hettingen aus der Narkoſe. „Mutter!“
Die verweinten Augen der Baronin ſenkten ſich in die

ſeinen. „Ganz ſtille ſein, mein armer Bub!“
„Hans!“
Als Hettingen Feßmanns Geſicht über ſich geneigt ſah,

fragte ſein Blick in wortloſem Schweigen.
„Haſt du Schmerzen, mein Alter? Ja? An der Hüfte.

Wir mußten dir ein Stück zerſchmetterten Knochens heraus
nehmen, haben dir aber dafür Erſatz gegeben. Sonſt haben
wir dir alles fein ſäuberlich wieder zuſammengeflickt.
einen Finger wirſt du verlieren; mein Lieber!“

Nicht

„Jch danke dir Hans!“
Eine Spritze Morphium ließ ihn Schlaf bis gegen Mittag

finden. Dann lag er in wachem Schweigen und lähmen-
der Schwäche bis zum Abend.
Nachtwache, aber die Baronin ließ es ſich nicht wehren, ſie
mit ihm zu teilen.
vom Bette des Sohnes gewichen

Feßmann übernahm die

Sie war den ganzen Tag keinen Schritt
(Fortſetzung folgt
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